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Der Weltkrieg. 


Sur Kriesslaae, 


Der wachſende Gegendruck. 

Wenn man den Verlauf der allgemeinen Of⸗ 
fenſive unſerer Feinde, an der die Engländer und 
Franzoſen mit einer gewiſſen Unregelmäßigkeit, die 

taliener mit nie gekannter Beharrlichkeit mit⸗ 
wirken, näher ins Auge faßt, kann man mit 
Froßer Befriedigung feſtſtellen, daß der Gegen⸗ 
druck der Verteidiger im Wachſen begriffen iſt. In 
Flandern war der 27. Auguſt nach mehrtägiger 
Kampfpauſe wiederum ein Großkampftag, der 

Dank der ausgezeichneten Haltung der dort 
kämpfenden württembergiſchen Truppen abermals 
mit einer ſchweren Niederlage der Engländer ab⸗ 
ſchloß Nicht beſſer als ihrem engliſchen Herrn und 

ebieter erging es den Franzoſen, die ihre Hanpt⸗ 
unſtrengungen auf das Oſtufer der Maas verlegt 
gu haben ſcheinen. Als fie in der Frühe des 
27. Auguſt bei Beaumont drei Diviſionen anſetz⸗ 
ten, entriſſen ibnen die deutſchen Truppen das 
vielumſtrittene Dorf und wieſen auch die Teilan⸗ 
griffe die ſpäterhin weſtlich der Straße Beau⸗ 
mont Vacherauville vorbrachen, unter erheblichen 
Verluſten für den Gegner ab. 

Am ſchwerſten war am gleichen 27. Auguſt die 
Niederlage, die die Italiener auf der Hochfläche 
Bainſizza-—Heiligengeiſt erlitten. Bekanntlich hal 
ihr Südflügel trotz eines gewaltigen Aufwandes 
an Eiſen und Blut nichts, rein garnichts gegen die 
Stellungen am Meere und auf der Karſthochfläche, 
durch die ihm der Zugang nach Trieſt verriegelt 
bleibt, ausrichten können. General Cadorna hat 
daher den Verbänden, die dort kämpfen, für 
einige Tage Schonung gewähren müſſen. Umſo 
härter und ſchärfer nimmt er nun die Truppen 
des Nordflügels heran. In der Hoffnung, die — 
Einbeulung, die durch die Einnahme der Dörfer 

rh und Selo und des Heiligen Berges verur⸗ von unverdächtigen Perſönlichkeiten beſagen, daß 
ſacht itt, zu erweitern, jagt er dieſe Heeresteile der kommende Winter Italien vor ungeheure 

ag für Tag in ein neues Blutbad. Sicherlich Probleme ſtellt. Der Kohlenmangel hat ſich Jo 
ſchwebt ihm der Gedanke, vermöge eines tieferen geſteigert, daß die Munitionswerkſtätten bald 
Einbruchs die öſterreichiſch⸗ungariſche Front von feinen vollen Betrieb mehr aufrecht erhalten kön⸗ 
Norden her aufzurollen, als Ziel vor. Die ſtärk⸗ nen, Arbeite einftellungen in großem Umfange find 
fen Anläufe brachte der 27. Auguſt. Aber die unerläßlich. Schon mehren ſich die Proteſtſchrer⸗ 
raven Verteidiger gingen auf der ganzen Linie ben, die, unterdrückt, an anderer Stelle immer 
155 Sieger hervor. In erbitterten Handgrana⸗ wieder aufflammen. Die Teuerung wird uner⸗ 
en⸗ und Bajonettkämpfen überwältigten fie in trüglich. Die Bebauung des Bodens wird abſicht⸗ 
einer Widerſtandskraft, die unter den Strapazen lich vernachläſſigt, weil die Frauen durch ihren 
einer zehntägigen Abwehrſchlacht nichts eingebüßt Proteſt den Frieden erzwingen wollen. Die 
at, den Feind trotz feiner Übermacht. Üüberan Transportkriſe verſchärft die Lage, kurz, überall 
0 flüchteten ſeine Scharen, e zeigt ſich der Geiſt des Trotzes und der Erbitte⸗ 
ſtändig aufgelöſt. rung, die wichtige Vorboten der Revolution ſind. 
Blutige Unruhen in Italien. Nur ein großer entſcheidender Sieg, vielleicht 

Nach in Kopenhagen eingetroffenen 


verläß. die Eroberung von Trieſt, könnte die Gefahr be⸗ 
lichen Meldungen waren die letzten Unruhen in ſchwören. Es ſteht außer Zweifel, daß die Lage 
Mailand, Turin, Bologna, Florenz, Ferrara, Italiens kritiſcher iſt als je, und daß vom Erfolge 
Bari und Nom erheblich ſchwerer, als die bisheri- Cadornas diesmal nicht nur die Exiſtenz der Dy⸗ 
gen Teuerungs- und Friedensdemonſtrationen in naſtie Savoyen, ſondern auch die Frage, ob Res 
den italieniſchen Städten. In Mailand beteilig- volution oder nicht, abhängt. 
ten ſich an den Kundgebungen, die ſich gegen die Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet: 
Lebensmittelknappheit, gegen die Offenſive und Dem Miniſterrat wurde in den letzten Tagen 
gegen die Friedensabneigung der Regierung rich⸗ eine Bittſchrift der Staatsangeſtelltenverbände 
teten, etwa 150 000 Perſonen. Die Menge zog und der Arbeiterverbände überreicht, die die Re⸗ 
ch die Straßen, wobei der Straßenbahnver⸗ gierung erſuchen, für die Herbeiführung eines 
kehr völlig lahmgelegt wurde, und ſchrie: „Nie⸗ baldigen Frisdens bei den Alliierten zu wirken. 
er mit den Menſchenſchlächtern! Nieder mit den Anterzeichnet iſt die Bittſchrift von 500 000 Per⸗ 
riegshetzern! Wir wollen Brot und Frieden!“ ſonen. 
n Turin hielt eine große Menſchenmenge einen 
zur Front abgehenden Zug an und forderte die 
oldaten auf, nicht an die Front zu gehen, ſondern 
en Frieden zu verlangen. Während zahlreiche 
annſchaften dieſer Aufforderung nachkamen, 
griffen Berſaglieriepatrouillen mit der blanken 
affe ein, wobei es zahlreiche Tote und Verletzte 
gab. Die Ruhe konnte hier, da die allgemeine 
zrregung der Bevölkerung ſehr groß war, erſt nach 
einigen Tagen wiederhergeſtellt werden. In 


Weſtlicher Ari 


Nordweſilich von Dünaburg ſtießen 


unker ſchweren Berluften abgewieſen. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗ Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


Berlin, 30. Auguſt, abends. 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der iner franzöſiſche Heeresbericht vom 
Si nahmen an der kriegsfeindlichen Demonſtra⸗ e i 
5 etwa 150 000 Perſonen teil. Die Interventio⸗ von Verdun ziemlich hefliges Geſchützfener im Ab⸗ 

ten veranſtalteten darauf eine Kundgebung, auf schnitt von Avocourt und der Höhe 304. Die Zahl 

er etwa 120 000 Perſonen teilgenommen haben. der n N alt betägt 100 
s kam verſchiedentlich zu blutigen Zuſammen⸗ don Veaumont ſeit dem 26. r been » 
Mög gwikhen den beiden Mörkeien, 1 0 37 Offiziere. Überall ſonſt war die Nacht 


. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 31. Auguſt (W. T.⸗B.). 
Großes Hauptquartier, 31. Auguſt. 


egsſchauplatz: 


N Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

In Flandern ſteigerte ſich die Kampftätigkeit der Arkillerien an der Küſte 
und zwiſchen Bier und Lys erſt gegen Abend. Nachts kam es mehrfach zu Zu- 
ſammenftößen im Vorfeld unſerer Stellungen. Eine Anzahl Engländer wurde 
gefangen. Im Arkois entwidelten ſich nördlich von Lens örtliche Kämpfe, die bis 
zur Dunkelheit andauerken. Südweſtlich von Le Catelet entriſſen Jägerkompag 
nien den Engländern einen Teil ihres neulichen Gewinns. Jahlreiche Gefangene 
find eingebracht worden. SE. Quentin lag wieder unter franzöſiſchem Feuer. 

15 Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

In der öftlichen Hälfte des Chemin des Dames⸗Rückens war die Feuertälig⸗ 
keit lebhaft. Bor Verdun ging das Störungsfener auf beiden Maas⸗Afern abends 
wieder in ſtarken Arkilleriekampf über, ohne daß es bisher zu neuen Angriffen kam. 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Gen eralfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


ruſſiſche Sktreifableiſungen unfer Fener- 


ſchutz bei Illuxt vor. Anſere Grabenbeſatzung ſchlug den Feind zurück. Ebenſo 
vergeblich blieben ruſſiſche Unternehmungen am Narocz⸗See. Bei Skala ſetzten 
einige unſerer Kompagnien über den Jbrucz, brachen in die ruſſiſchen Linien ein 
und kehrten nad) Zerſtörung der Grabenanlagen mit Gefangenen und Beute über 
den Fluß zurück. — Zwiſchen Dnjeſtr und Donau iſt die Lage unverändert. 
Mazedoniſche Front: i 

Bei großer Hitze hielt die geſteigerte Gefechtskätigkeit an. Am Dobropolje 

wurden ſerbiſche Abkeilungen, ſüdweſtlich des Doiran⸗Sees engliſche Bataillone 


Der Erſte General-Quartiermeiſter: Ludendorff. 


Die „Baſeler Nationalztg.“ ſchreibt: Berichte] Franzöſiſcher Bericht vom 29. Auguſt abends: 


uhiger Tag an der geſamten Front außer in der 
Gegend des Denkmals von Hurtebife nnd auf 
beiden Maasufern, wo ſich die beiden Artillerien 
ſehr tätig zeigten. 

Belgiſcher Bericht: In der Nacht zum 28. und 
zum 29. große Tätigkeit unſerer Patrouillen. In⸗ 
folge ſchlechten Wetters nur ſchwache Artillerie⸗ 
tätigkeit. 8 


Engliſchee Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 29. Auguſt nach⸗ 
mittags lautet: Nachts führten wir erfolgreiche 
Vorſtöße nordöſtlich von Gouzeaucourt und ſüdweſt⸗ 
lich von Hulluch aus und machten Gefangene. Süd⸗ 
öſtlich von Langemarck ſäuberten wir einen Stütz⸗ 
punkt, in dem ſich eine feindliche Abteilung un⸗ 
mittelbar vor unſerer neuen Linie hielt. 

Engliſcher Bericht vom 29. Auguſt abends: Das 
ſtürmiſche Wetter hält an. Ein Bombenangriff auf 
zwei unſerer Poſten öſtlich von Ooſttaverne wurde 
unter Verluſten abgeſchlagen. 


Kampfpauſe im feindlichen Generalangriff. 
Über die Kämpfe des 30. Auguſt meldet 
EB: 


Die Kampfpauſe im Generalangriff der Entente 
hielt auch am 29. Auguſt an. In Flandern ver⸗ 
ſuchten die Engländer lediglich in dem Angriffs⸗ 
abſchnitt zwiſchen den beiden Bahnen Boeſinghe 
Staden und Ypern Poulers einen Teilangriff 
gegen die deutſchen Stellungen nordöſtlich von 
Wieltje. Er wurde reſtlos abgeſchlagen. Die Ar⸗ 
tillerietätigkeit war bei ſtürmiſchem, regneriſchem 
Wetter ſtark wechſelnd. Das Feuer ſteigerte ſich 
gegen 3 au nachmittags auf die deutſchen Stel⸗ 
ungen nordöſtlich Ypern. Gegend Abend griff es 
auch auf die Gegend an der Küſte, ſowie vom 
Houthulſt⸗Walde bis zum Kanal von Hollebeke 
über. Während der Nacht wurde nördlich Lange⸗ 
marck eine engliſche Patrouille abgewieſen. 

Im Artois hat die Ain ler Angel stüttateit 
vollkommen aufgehört. An ganzen Front 
errſchte lediglich normale Gefechtstätigkeit. Nörd⸗ 
lich St. Quentin beſchränkten ſich die Engländer 
auf ein Stoßtrupp⸗Anternehmen, das um 6 Uhr 
15 Min, abends gegen die deutſche vorderſte Linie 


ſüdöſtlich Cologne⸗Ferme vorbrach. Es wurde glatt 
abgewieſen. 


An der Aisnefront bereitete ſtarkes franzöfiſches 
euer, das 1 um 12 Uhr mittags ſchlagartig ſüd⸗ 
ich und öſtlich Cerny verſtärkte, Vorſtöße zahl⸗ 

reicher franzöſiſcher Patrouillen vor. Im deutſchen 
Maſchinengewehrfeuer brachen ſie ſämtlich verluſt⸗ 
reich zuſammen. Auch 00 Cormicy am Brimont 


und nordweſtlich Vaudeſincourt wurden franzöſiſche 


Patrouillen abgewieſen. 


An der Verdunfront beſchränkten ſich die Fran⸗ 
zoſen auf Artilleriefeuer. Eine ſtarke Patrouille 
gegen den Südrand von Wavrille wurde abgemiefen. 


Todesſtürze franzöſiſcher Flieger. 


Die Pariſer 11195 meldet heute wiederum vier 
Todesſtürze franzöſiſcher Flieger. Der Sohn des 
Generals Boutticaug, ein Fliegerleutnant, wurde 
im Luftkampf getötet. Der Sohn des Senators 
Menier wird ſeit Freitag nach einem Luftkampf 
mit einem deutſchen Flugzeug vermißt. Bei Am⸗ 
berieun bei Lyon ſtürzten zwei Militärflieger 
tödlich ab. \ 


Beunruhigung in England 
wegen der Mißerſolge der Offenſive. 


Daß man in England anfängt, ſich wegen der 
Mißerfolge der Offenſive im Weſten zu beunruhi⸗ 
gen, geht aus folgenden Bemerkungen der Lon⸗ 
oner „World“ vom 14. Auguſt hervor: Allgemein 
herrſcht das Empfinden, daß, wenn wir Lloyd 

eorges hochfliegende Abſichten von einem über⸗ 
wältigenden Siege und einer völligen Vernichtung 
des preußiſchen Militarismus verwirklichen wollen, 
unſere Kriegführung viel tatkräftiger und ideen⸗ 
reicher werden muß. Solange die Deutſchen noch 
breitbeinig über Belgien ſtehen und franzöſiſches 
Gebiet innehaben, ſolange ſie noch den Oſten bis 
Bagdad beherrſchen, Polen in Beſitz haben und an 
einem halben Dutzend Punkten nach Rußland ein⸗ 
zudringen drohen, ſolange iſt es abſurd, zu behaup⸗ 
ten, ein vollſtändiger, überwältigender Sieg ſei uns 
greifbar nahe. Wir mögen ja auf Sieg hoffen und 


nach ihm ſchreien aber bei der jetzigen Lage der 


Dinge iſt unſer Benehmen doch das eines Kindes, 
das weinend nach dem Monde verlangt. Bisher 
iſt Haigs neueſter Offenſive nur das Schickſal der 
früheren beſchieden geweſen: wir kamen ein wenig 
vorwärts, hielten furchtbaren G griffen ſtand, 
verloren etwas Boden, um ihn dann wieder⸗ 
zugewinnen, und ſchließlich ſind wir unter Verluſt 
von mehreren tauſend Mann nur wenig hundert 
Vards vorgedrungen. Zweifellos fügten wir dem 
Feinde ſchwere Verluſte zu, aber bisher ſcheint er 
noch keineswegs „ins Laufen“ gekommen zu ſein, 
und bei dem jetzigen Tempo unferes Vorrückens 
haben wir keine Ausſicht, ihn vor 1925 an den 
Rhein zurückzudrücken, vorausgeſetzt, daß bis dahin 
überhaupt noch Kämpfer zur Fortſetzung des Rin⸗ 
gens vorhanden ſind. 


Einſtellung der kanadiſchen Truppentransporte. 


Nach einer Drahtmeldung der „Voſſ. Ztg.“ hat 
Kanada wegen der anti⸗engliſchen Propaganda 
unter den Soldaten vorläufig ſeine Truppen⸗ 
transporte eingeſtellt. 


In Quebec wurde ein Büro entdeckt, durch das 
Propagandaſchriften gegen den Krieg verbreitet 
wurden. Acht Franzoſen wurden verhaftet. 

* * 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 30. Auguſt meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 


Der große Waffengang am Iſonzo wurde auch 


geſtern mit höchſter Erbitterung fortgeführt. De: 
Wall der Verteidiger widerſtand ſiegreich den 
ſchwerſten Anſtürmen. Im Raume nördlich von 
Kal brachen in den Morgenſtunden zwei ſtarke 
italieniſche Angriffe zuſammen. Bei Podlesce, Ma⸗ 
doni und Britof warf der Feind den ganzen Tag 
über bis in die ſpäte Nacht ununterbrochen neue 
Maſſen gegen unſere Stellungen. Alle Angriffe 
prallten an der zähen Standhaftigkeit unſerer 
Braven ab. Zu den vielen Kampfmitteln, mit 
deren Hilfe der Feind unſeren Widerſtand nieder⸗ 
zuzwingen verſucht, trat geſtern ein neues, in dieſem 
Gelände kaum erwartetes: Sſtlich von Britof ritt 
italieniſche Kavallerie gegen unſere Verſchanzungen 


an; ſie wurde von Maſchinengewehren empfangen 


und vernichtet. Für die heldenhaften Kämpfer 
auf dem Monte San Gabriele brachte der 29. Au⸗ 
guſt abermals heiße Stunden. Immer wieder lief 


der Feind gegen das Bollwerk Sturm. Gegen 


Abend gelang es ihm, am Nordhang in unſere 
Gräben einzudringen. Nach Einbruch der Dunkel⸗ 
heit ſchritten in ſchwerem Unwetter unſere Truppen 
zum Gegenſtoß. Neues Ringen endete mit regel: 
loſer Flucht der Italiener. 

Auch öſtlich von Görz ließ der Druck des feind⸗ 
lichen Heeres noch nicht nach. Waren am Vor⸗ 
mittag nur Einzelangriffe abgeſchlagen, ſo ging der 
Gegner nachmittags nach mehrſtündigem Trommel⸗ 
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"feuer neuerlich zu einem allgemeinen, breit anges 
legten Maſſenſtoß über. Wieder befand ſich das 
Gelände von San Marco im Brennpunkt der 
Kämpfe. Mit Bajonett und Handgranaten wurde 
hier wie überall zwiſchen St. Caterina und Ver⸗ 
tojba die erſte Linie behauptet. Bei Koſtanjevica 
ſchob ſich unſere Front nach einem erfolgreichen 
Überfall auf den Gegner etwas vor. 

Neben anderen Truppen fanden in den jüngſten 
Kämpfen noch Abteilungen der Regimenter 10 
(Przemysl) und 48 (Nagy⸗Kanisza) Gelegenheit, 
ſich beſonders hervorzutun. Die blutigen Verluſte 
des Feindes ſind außergewöhnlich ſchwer. Die 
Zahl der ſeit Beginn der 11. Schlacht eingebrachten 
Gefangenen iſt auf mehr als 10 000 geſtiegen. 

Trieſt wurde vormittags zum zweitenmale, 
heute früh zum drittenmale innerhalb 48 Stunden 
von feindlichen Fliegern bombardiert. Den An⸗ 
griffen fielen mehrere Einwohner zum Opfer; 
mehrere Privatgebäude wurden beſchädigt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
29. Auguſt heißt es: Auf den Höhen öſtlich von 
Görz konnten wir einige Fortſchritte machen. Wir 
1 5 während des Tages über 1000 Gefangene 
und erbeuteten einige Maſchinengewehre. 246 Flug⸗ 
zeuge nahmen geſtern am Kampfe teil. Ein Ge⸗ 
ſchwader von 40 Caproni beteiligte ſich an einer 
Unternehmung öſtlich von Görz und warf mehr als 
7 Tonnen Bomben auf feindliche Batterien, die im 
Walde von Banovizza aufgeſtellt waren. Auf dem 
Karſt Artilleriekampf und Patrouillentätigkeit. 


Zerſchellte Angriffe. 


Aus dem ßbſterreichiſchen Kriegspreſſeqaurtier 
wird vom 30. Auguſt u. a. gemeldet: Auf dem 
italieniſchen Kriegsſchauplatz ſüdlich von Podleſch 
wurde heftig gekämpft. Alle Angriffe des Feindes 
waren vergeblich. Anſere Linien von San Cate⸗ 
rina über Grazigna, dem Nanowitzer Walde und 
San Marco umklammern Görz. Bei einem drei⸗ 
maligen Angriff, um dieſe Feſſeln zu ſprengen, er⸗ 
litt der Italiener die ſchwerſten Verluſte und ge⸗ 
wann keinen Schritt Boden. Die Flieger⸗Angriffe 
auf Trieſt beſchädigten vielfach Privathäuſer, ſowie 
das Rathaus und die Union⸗Bank. 

Vom 30. Auguſt abends wird gemeldet: Nach⸗ 
mittags griff der Italiener wieder auf der Hoch⸗ 
fläche Bainſtzza und dem Monte San Gabriele 
vergeblich an. 


Zur „Eroberung“ des Monte Santo. 


Die Wiener Blätter ſchreiben: Aus den vor⸗ 
liegenden Berichten der italieniſchen Kriegsbericht⸗ 
erſtatter geht das Beſtreben hervor, aus der Er⸗ 
oberung des Monte Santo einen ganz ungeheuren 
Erfolg der italieniſchen Waffen zu prägen. Dabei 
willen fie aber kein klares Bild von dieſer „uner⸗ 
hörten Heldentat“ zu bringen. Jeder ſchildert den 
Vorfall anders, wobei die Einbildungskraft des 
betreffenden Berichterſtatters die größte Rolle ſpielt. 
arge wis Stefani“, die amtliche Berichterſtatterin, 
ſagt, daß der Monte Santo durch ſeinen Ruf, daß 
er nicht erobert werden könne, und durch die Weihe, 
mit der ihn das Blut ſo vieler Helden umgeben 
habe, eine faſt ſagenhafte Anreole um ſich gebildet 
habe. Die Eroberung des Berges ſei daher, abge⸗ 
ſehen von ihrer 
von erheblicher moraliſcher Bedeutung. Genaueres 
weiß auch die „Agenzia Stefani“ nicht anzugeben. 
Die geſamte Entente⸗Preſſe ſtimmt, von Rom aus 
im genügender Weiſe beeinflußt, natürlich mit in 
dieſen Loberguß ein. Zur Ehre der Wahrheit muß 


großen militäriſchen Wichtigkeit, 


daher noch einmal feſtgeſtellt werden, was unſer 
Generalſtabsbericht über dieſen „Erfolg“ zu melden 
hat. Daraus geht hervor, daß der Monte Santo 
von den Italienern nicht erobert, ſondern von uns 
kampflos ohne jede Einwirkung ihrerſeits geräumt 
worden it. Dieſe Maßnahme war durch kaktiſche 
Notwendigkeiten geboten und hatte keinen anderen 
Zweck, als unſeren braven Truppen, die zwei Jahre 
lang dieſen En gegen eine vielfache feindliche 
Ubermacht verteidigt hatten, größere Verluſte zu 
erſparen. Sſterreich⸗Angarn führt eben den Krieg 
nicht nach den Grundſätzen der Entente, die rück⸗ 
ſichtslos auch um eines kleinen örtlichen Erfolges 
willen Tauſende und Tauſende in den Tod treibt. 
en ſ lügt keine Schlachten um des 
Preſtiges willen. Oſterreich⸗Angarn iſt das Blut 
der Soldaten weitaus koſtbarer als die ſchönſte Ge⸗ 
legenheit, in der Welt Reklame zu machen. 


Die italieniſchen Flieger⸗Angriſſe 
auf die offene Stadt Trieſt. 


Das Wiener „Fremdenblatt“ brandmarkt die 
umfangreichen Angriffe der italieniſchen Flieger 
auf die offene Stadt Trieſt als einen Akt bewußter 
Grauſamkeit und nutzloſer Barbarei, der die ohn⸗ 
mächtige Wut der ane darüber enthüllte, daß 
die Armee Viktor Emanuels nicht imſtande ſei, die 
Stadt zu erobern. Die Italiener verſuchten die 
Welt mit hochtrabenden Schlagworten von Menſch⸗ 
lichkeit und Befreiung unterdrückter Völker zu 
täuſchen, wie ſie den öſterreichiſchen Staatsbürgern 
italieniſcher Zunge gegenüber angaben, die Erlöſer 
Trieſts zu werden. Nun aber, da die Italiener vor 
der ganzen Welt ihr angebliches moraliſches Recht 
auf dieſe Stadt verloren hätten, müſſe wohl jeder 
Zweifel über die wahre Geſinnung Italiens gegen⸗ 
über der Stadt Trieſt ſchwinden. In der ganzen 
Monarchie aber werde dieſe neueſte Freveltat nur 
die Erbitterung gegen den rückſichtsloſen Feind 
ſteigern und die fußerſte Entſchloſſenheit erzeugen, 
alles aufzubieten, um die räuberiſchen Abſichten der 
Italiener zu vereiteln. 


Warnung vor falſchen Siegesgerüchten. 
„Giornale d Italia“ warnt vor den überall auf⸗ 
tretenden Siegesgerüchten, die nur Enttäuſchung 
u Mißſtimmung im Volke zu erwecken geeignet 
eien. 
* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 30. Auguſt ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Deutſche Regimenter bauten ihre neuerliche Er⸗ 
folge nördlich von Focſani geſtern durch die Er⸗ 
oberung des Ortes Ireſti aus, deſſen Beſitz gegen 
zahlreiche Angriffe behauptet wurde. Südlich von 
Ocna ſcheiterten feindliche Vorſtöße. Weiter nörd⸗ 
lich hob ſich an zahlreichen Abſchnitten der Oſtfront 
die Kampftätigkeit. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes, 

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Heeres bericht, 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
28. Auguſt lautet: 

Weſtfront: Gewehrfeuer und Erkundungen. 

Numäniſche Front: Am 27. Auguſt eröffnete der 
Feind eine Offenſive aus der Gegend von CTzerno⸗ 
witz auf Nowoſielica. Seit dem Morgen feuerte 
die Artillerie auf den Abſchnitt unſerer Stellungen 
zwiſchen Rakitna und dem Pruth bei Bojan. 
Unſere Infanterie wartete die feindlichen Angriffe 
nicht ab, verließ unter dem Einfluß des Artillerie⸗ 


vom 


Unſere Expeditionen zum Suezkanal. 


Von Paul Schweder, 
kaiſerlich osmaniſcher Kriegsberichterſtatter. 
Nachdruck verboten.) 


Nach den von den Engländern in der letzten 
Zeit verbreiteten Siegesnachrichten könnte es ſo 
ſcheinen, als ob ſie etwas Entſcheidendes an der 
Suezfront erreicht hätten. Deshalb iſt es notwen⸗ 
dig, einmal näher auf den Zweck, die Bedeutung 
und den Verlauf unſerer verſchiedenen Suez⸗ 
Expeditionen einzugehen, zumal man ſich von ihnen 
auch daheim eine übertriebene Vorſtellung ge⸗ 
macht hat. 
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Angeſichts des für eine Kriegführung an der 
Suezfront inbetracht kommenden Geländes, einer 
faſt noch völlig unbekannten Sand⸗ und Steinwüſte, 
und der Anforderungen, welche unter dieſen Uum⸗ 
ſtänden an die Munitions⸗ und Proviant⸗ 
transporte, ſowie an Menſchen und Tiere geſtellt 
werden müſſen, kam für unſere oberſte Seeres⸗ 
leitung ſelbſtverſtändlich bei dem Feldzug gegen 
den Kanal vorerſt eine Wiedereroberung Egyptens 
für die Türkei nicht infrage. Ebenſowenig konnte 
es ſich unter Berückſichtigung der allgemeinen 
Kriegslage etwa darum handeln, die türkiſche 
Front weſentlich über den Kanal hinaus zu ver⸗ 
ſchieben. Dazu hätten weder die zur Verfügung 
geſtellten deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Kräfte, 
noch die türkiſchen und arabiſchen Truppen aus⸗ 
gereicht. Alles, was erreicht werden ſollte und tat⸗ 
ächlich ja auch erreicht worden ift, war, die engliſch⸗ 
egyptiſch⸗indiſch⸗auſtraliſch⸗kanadiſchen Hilfstruppen 
im Nildelta während der großen engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Offenſive im Weſten hier unten feſtzuhalten 
und zu verhindern, daß ſie der Entente bei den 
Durchbruchsabſichten irgendwie Hilfe leiſten konn⸗ 
ten. Darüber hinaus follten natürlich die Expedi⸗ 
tionen auch dazu dienen, Erfahrungen zu ſammeln, 
ob und in welcher Weiſe die Sinaiwüſte zu durch⸗ 
queren und zu halten ſein würde, wenn die allge⸗ 
meine Kriegslage ſpäter einmal geſtatten ſollte, 
die für eine Eroberung Egyptens notwendigen 
Kräfte bereitzuſtellen. } 

Man weiß, daß England nach feinen eigenen 
Angaben rund 300 000 Mann in Egypten zum 
Schutz des Suezkanals als des Lebensnervs ſeiner 
überſeeiſchen Verbindungen zuſammengezogen hatte, 
und man wird nach dieſem Kriege erfahren, wie 


feuers die Schützengräben nördlich von Bojan und, 


begann ſich in öſtlicher Richtung zurückzuziehen. Die 
in der Reſerve liegenden Truppenteile dieſes Ab⸗ 
ſchnittes zerſtreuten ſich. Der Feind erbeutete 
einen Zug ſchwerer Artillerie, der nicht Zeit hatte, 
die Stellungen zu verlaſſen. Nach dem Rückzug 
unſerer Truppen rückte die öſterreichiſche Infanterie 
vor. Gegen 8 Uhr abends kämpften unſere Trup⸗ 


pen am 27. Auguſt öſtlich von Lekutſcheni. In der 


Richtung von Kezdi Vaſarhely ſpielten ſich Kämpfe 
mit wechſelndem Ausgange um den Beſitz der be⸗ 
herrſchenden Höhe nordöſtlich von Soveja ab. 

Ruſſiſcher Bericht vom 29. Auguſt: h 

Weſtfront: Stärkſtes Gewehrfeuer in der Rich⸗ 
tung Brody. x 5 F 

Rumäniſche Front: In der Richtung Dena, in 
der Gegend nördlich von Grozesci, ſowie nordöſtlich 
Ceſewo (2) unternahm der Feind während de⸗ 
ganzen 28. Auguſt hartnäckige Angriffe. Der 
Kampf ſpielte ſich mit wechſelndem Erfolge ab. In 
Richtung Focſani griff der Feind am frühen Mor⸗ 
gen des 28. Auguſt nach Artillerievorbereitung 
unſere Stellungen in der Gegend von Muncelul an. 
Eine unſerer Diviſionen, die dem Feinde nicht den 
notwendigen Widerſtand leiſtete, floh in Anord⸗ 
nung und ließ ihre Stellungen imſtich. Während 
des ganzen Tages ſetzte der Feind ſeinen Varmarſch 
fort und näherte fin der Linie Ireſchti—Varnitza— 
Fitioneſchti—Tſchiolianesci. In der Nacht zum 29. 
durchbrach der Feind unter Ausnutzung ſeines Er⸗ 
folges unſere Stellungen in der Gegend von Var⸗ 
nitza. An der übrigen Front Gewehrfeuer. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
29. Auguſt von der rumäniſchen Front: Artillerie⸗ 
feuer auf die Stadt Tulcea. An der übrigen Front 
an verſchiedenen Punkten ſchwaches Geſchütz⸗ und 
Gewehrfeuer. 


Fortſchritte nordweſtlich von Focſani. 


Aber die Kämpfe des 30. Auguſt berichtet 
W. T.⸗B. ferner: An der Oſtfront war die Artil⸗ 
lerietätigkeit an zahlreichen Stellen lebhafter als 
in den Vortagen. Der Angriff der Verbündeten 
im Bergland nordweſtlich von Focſani macht 
weitere Fortſchritte. Die Verbündeten drangen 
zwiſchen den Flüſſen Suſita und Putna weiter vor 
und erſtürmten das Dorf Ireſti. Die Ruſſo⸗ 
Rumänen führten zur Entlastung der hier ſtark be⸗ 
drängten Truppen Harte Maſſen gegen die am Vor⸗ 
tage von den Verbündeten nordweſtlich Muncelul 
genommenen Höhenſtellungen vor, die unter außer⸗ 
ordentlich ſchweren Verluſten für den Feind ſchei⸗ 
terten. Auch im Oituz⸗Tale wurden zwiſchen 
D. Cosna und Grozesci rumäniſche Angriffe ab⸗ 
gewieſen. 


Die polniſche Legion an die Front. 


Als Grund für den Rücktritt des polniſchen 
Staatsrates wird die überführung von Teilen der 
polniſchen Legionen an die Front zum öſter⸗ 
reichiſchen Heer angegeben. Es handelt ſich bei der 
Verſendung der polniſchen Legionen zum öfter 
reichiſchen Heer aber in der Hauptſache um Polen 
aus Galizien, alſo um öſterreichiſche Staats⸗ 
angehörige. Außerdem haben dieſe Legionen den 
Treueid auf den Kaiſer von Oſterreich geleiſtet. 
Die Verſendung der Legionen an die Front geſchah 
aus militäriſchen Gründen. Die Kriegsnotwendig⸗ 
keit fordert gegenwärtig den Einſatz aller verfüg⸗ 
baren kampffähigen Truppen. x 


Die Antaten der ruſſiſchen Soldaten. 


Die ruſſiſchen Soldaten haben auf ihrem flucht⸗ 
artigen Rückzuge aus Galizien in einer Weiſe ge⸗ 
hauſt, die an die ſchlimmſten Antaten der zariſtiſchen 
Armee erinnert. In Tarnopol und Stanislau 
wurden ſämtliche Häuſer der wohlhabenden Be⸗ 
völkerung geplündert, in Brand geſteckt und zer⸗ 
ſtört. Am ſchlimmſten hauſten die Ruſſen in dem 


Städtchen Kalusz, das heute ein Trümmerhaufen 
iſt. Das Zentrum des Ortes, das Geſchäftsviertel, 
iſt vollkommen zerſtört. Nach den Ausſagen der 
Bevölkerung hauſten die Ruſſen wie wilde Beſtien, 
und zwar beſonders die Spezialtruppen mit dem 
Abzeichen des Totenkopfes, angeblich die Sturm⸗ 
truppen, Koſaken und Tſcherkeſſen. Die Brand⸗ 
kompagnien endlich vollendeten das Werk der Ver⸗ 


nichtung. Sie raubten, mordeten und ſchändeten 
Frauen. Die Männer, die Einſpruch erhoben, 
wurden niedergeſchoſſen. Einzelnen Einwohnern 


gelang es, ſich durch hohe Löſegelder loszukaufen. 
Der Brauermeiſter Adolf Paſſendorfer ſammelte 
600 Kronen für die Koſaken. Er ſollte erſchoſſen 
werden, konnte aber im letzten Augenblick noch enk⸗ 
fliehen. Dem Delikateßhändler Hrynieniecki wus⸗ 
den Waren und Geld im Werte von 250 000 Kronen 
geraubt. Nach Ausſagen der Juden ſind an jenem 
Tage 13 Juden und 10 Chriſten ermordet worden. 
Der rutheniſche Pfarrer von Kalusz erklärte, daß 
in jedem zweiten Hauſe die Frauen und Mädchen 
geſchändet wurden. Goldene Uhren, Uhrketten und 
Geldtaſchen wurden ſowohl dem Pfarrer als auch 
ſeinem Bruder geſtohlen. 


* * 
* 


Dom Balkfan⸗Nriegsſchauplaß. 
Derr öſterreichiſche Tages bericht 
vom 30. Auguſt meldet vom 
füdäſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Nichts zu melden. 


Bulgariſcher Seeres bericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
29. Auguft heißt es ferner. Mazedoniſche Front: 
Zwiſchen dem Wardar und dem Doiran⸗See, beſon⸗ 
ders ſüdlich der Stadt Doiran, war die Tätigkei 
der feindlichen Artillerie den ganzen Tag über 
ſehr lebhaft. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht 
29. Auguſt lautet: 

Dialafront: Eine engliſche Eskadron, die mit 
zwei Geſchützen gegen Deli Abas vorging, wurde 
durch unſer Artilleriefeuer vertrieben. 

Sinaifront: Artilleriefeuer und feindliche Pa⸗ 
trouillentätigkeit gegen Bir⸗es⸗Sab. Bei Ahn 
1 verjagten unjere Patrouillen die feind⸗ 
ichen. 


vom 


„ 


Rufſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
29. Auguſt heißt es ferner von der Kaukaſusfront: 
Deutſche Flugzeuge warfen Bomben auf die 
Station Zaniorie. 


* * 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Engliſcher Bericht aus Oſtaſrika. 


Eine Havasmeldung aus Le Havre lautet: Die 
im Südoſten von Deutſch⸗Oſtafrika operierende bel⸗ 
giſche Abteilung hat bei ihren Angriffs⸗Unter⸗ 
ien nordweſtlich von Anongo (Mahenge ?) 
einen Erfolg davongetragen. Auf dem Mar] 
zum Ruenafluß (Ruaha ?) warf fie am 18. Auguſt 

ei Kikumi ſtehende Abteilungen 155 und brachte 
den deutſchen Streitkräften, welche die Stellung 
von Saopor (2), eine Etappe nördlich von Kodotu 
Kidatu 2) beſetzt hielten, am 19. eine Niederlage 
ei. Der Feind zog ſich nach Süden zurück und ließ 
in den Händen unſerer Truppen einen gefallenen 
Europäer und ſechs Europäer als Gefangene zurück. 
— . ̃ e . ren armen an. a 


. 


wenig Leute die Türkei und das mit ihr verbün⸗ 
dete Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn nach der 
Sinaihalbinſel hinuntergeworfen hatten, um der 
gewaltigen Ubermacht nicht nur Trotz zu bieten, 
ſondern auch noch unmittelbar an den Kanal heran⸗ 
zugehen und dieſe wichtige Verbindung nach Mög⸗ 
lichkeit zu ſtören oder zeitweiſe ganz zu unter⸗ 
brechen. Mit Schrecken haben die Engländer im 
Laufe dieſer Kriegsführung erkennen müſſen, daß 
der Kanal auch jetzt, wo ſie ihn durch gewaltige 
Befeſtigungen nach Oſten hin zu ſchützen verſucht 
haben, immer von türkiſcher Seite aus bedroht ſein 
wird, von den ungeheuren Koſten, die wir ihnen 
damit auferlegt haben, ganz zu ſchweigen. 

Anter der Oberleitung des türkiſchen Marine⸗ 
miniſters und Oberſtkommandierenden der kaiſer⸗ 
lich 4. osmaniſchen Armee, Dſchemal Paſcha, wurde 
von Damaskus aus die erſte Expedition gegen den 
Kanal in die Wege geleitet und ihr als Ziel die 
Aufgabe geſtellt, durch eine raſche, handſtreich⸗ 
artige Unternehmung vorübergehend einen über⸗ 
gang über den Kanal zu nehmen und dieſen ſolange 
zu halten, bis der Kanal nachhaltig geſperrt war. 
Das konnte geſchehen durch Verſchüttung mit Sand⸗ 
ſäcken, durch Schiffsverſenkungen u. a. m. 

Leider kamen wir mit den Vorbereitungen für 
dieſe erſte Expedition in eine ſehr ungünſtige 
Wetterperiode. Heftige Regengüſſe hatten mehr⸗ 
tägige Eiſenbahn⸗Unterbrechungen und dieſe eine 
Verſtopfung wichtiger Bahnhöfe zur Folge. Dann 
machte die Kamelbeſchaffung große Schwierigkeiten, 
und es gingen auch durch den Regen viele Lebens⸗ 
mittel zugrunde. Die Zahl der Kamelverluſte ſtieg 
ganz ungewöhnlich, und das Futter für die Tiere 
kam auch nur ſehr langſam heran. Trotz dieſer 
ungünſtigen Umftände wurde aber der Vormarſch 
doch pünktlich angetreten. 

Dank den Bemühungen des württembergiſchen 
Baurats Dr. Schuhmacher war die Frage der 
Waſſerverſorgung im Aufmarſchgebiet in völlig be⸗ 
friedigender Weiſe gelöſt. Es waren die vorhan⸗ 
denen Brunnen gereinigt, neue Brunnen gebaut, 
Waſſerbaſſins und Tanks angelegt, Tränkſtellen 
errichtet worden. In der Wüſte hatte Major F. 
die Frage der Waſſerverſorgung in geradezu glän⸗ 
zender Weiſe gelöſt, und er ward dabei von einer 
Anzahl deutſcher Kriegsfreiwilliger in anerkennen⸗⸗ 
werter Weiſe unterſtützt. 
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Der Abmarſch der Truppen aus Jeruſalem ge⸗ 
ſtaltete ſich durch den Aufruf zum Heiligen Krieg 
zu einer überaus feierlichen und zugleich male⸗ 
riſchen Handlung. Der Mufti von Medina, der 
„Heiligen Stadt“, die im Gegenſatz zu Mekka der 
Sache der Türkei treugeblieben iſt, überbrachte dem 
Oberkommandierenden die grüne Fahne des Pro⸗ 
pheten, die dem Heere vorangetragen wurde. Sie 
war an einer goldenen Stange befeſtigt und trug 
die Inſchrift: „Es iſt kein Gott außer Allah, und 
Mohammed iſt ſein Prophet“, — „Alle Mohamme⸗ 
daner ſind Brüder“, „Das Paradies iſt im 
Schatten der Schwerter“. — Nach einem gemein⸗ 
ſamen Gebet der mohammedaniſchen Geiſtlichkeit 
zogen die Truppen an Dſchemal Paſcha, ſowie den 
Vertretern der Stadt Jeruſalem vorüber nach 
Hebron, der Wüſte und dem Kanal entgegen. 


Große Schwierigkeiten erwuchſen auf dem ſan⸗ 
digen und unebenen Boden der ſchweren Artillerie, 
die von Pferden und Büffeln gezogen wurde. Die 
Pontonwagen waren ausſchließlich mit Büffeln be⸗ 
ſpannt, während das übrige Brückengerät von 
Kamelen getragen wurde. In Hafir⸗el⸗Audſcha 
überfiel ein heftiger Sandſturm das Expeditions⸗ 
korps. Zum Schutz gegen Verſandung waren ſämt⸗ 
liche Gewehrſchlöſſer und Gerätſchaften dicht um⸗ 
wickelt worden. Von Hafir aus zogen die Kolonnen 
an den Wadi⸗el⸗Ariſch, der Regenwaſſer führte und 
damit den Truppen ſehr zuſtatten kam. Zwei Tage 
ſpäter raſtete man bereits im Lager Ibni, das in 
gleicher Höhe wie el⸗Ariſch und Nachl liegt. Dieſe 
drei Punkte waren als Zwiſchenbaſis eingerichtet 
worden. Leider hatte man in Ibni kein Waſſer 
gefunden und mußte die Truppe daher von dem 
einen Tagesmarſch entfernten Bir⸗Haſana aus ſich 
damit verſorgen. Am folgenden Tage ging der 
weitere Vormarſch zugleich von Ibni, el⸗Ariſch und 
Nachl aus vor ſich. Die Kolonne von el⸗Ariſch ſollte 
in Richtung auf Kantara, die von Nachl auf Suez 
vorgehen, während ſich die mittlere Kolonne auf 
Ismalija zu bewegte. Die Aufgabe der beiden 
ſchwachen Seitenkolonnen konnte natürlich nicht 
ſein, den bergang über den Kanal zu erzwingen; 
ſie ſollten lediglich den Feind über unſere Abſichten 
täuſchen und ihn verhindern, die Gegend von Port 
Said, el⸗Kantara und Suez von Truppen völlig zu 
entblößen. Dieſe Aufgabe wurde denn auch gelöſt. 


Der rechten Kolonne war ein Freiwilligenkorps 
von Beduinen unter dem Befehl von Mümtas Bey, 
einem Adjutanten Enver Paſchas, zugeteilt worden. 
Mümtas war zu Beginn des Krieges in das von 
den Engländern geräumte el⸗Ariſch eingedrungen 
und hatte mit ſeinen Beduinen eine engliſche Pa⸗ 
trouille vernichtet. In der mittleren Kolonne des 
Expeditionskorps marſchierte eine Abteilung von 
mehreren hundert tripolitaniſchen Freiwilligen, 
die durch ihre gute Manneszucht angenehm auf⸗ 
fielen. Für die Hauptkräfte war der Weg über 
Ibni gewählt worden, weil bei Benutzung det 
Straße über el⸗Ariſch zu befürchten war, daß die 
Landung ſchwacher feindlicher Kräfte oder einige 
Schüſſe der feindlichen Schiffe genügen würden, um 
eine Panik unter den zahlloſen Hamelkolonnen her⸗ 
vorzurufen. Über Nacht konnten die Hauptkräſte 
nicht vorgeführt werden, weil bei Akaba die Straßs 
mehrere Kilometer lang unter dem Feuer der feind⸗ 
lichen Kriegsſchiffe liegt. 

In der Nacht wurde der ſehr beſchwerliche 
Marſch von Bir Hemme nach der Oaſe Chabra I 
über ſehr tiefe Sanddünen ausgeführt und 
geraſtet. Waſſer gab es infolge der guten Vorbe⸗ 
reitungen genug. Dann ging es weiter über Gif⸗ 
gaffe, Chabra II und Harabi. Auch hier fie man 
auf eine Reihe von Ziſternen. Die erſte Staffel 
hatte ſich nunmehr dem Kanal in der Höhe des 
Nord⸗Endes des großen Bitterſees bis auf etwa 
50 Kilometer genähert und war von ihm nur 
durch einen mächtigen Dünengürtel getrennt, deſſen 
Überwindung den Truppen nach allen bisher vor 
liegenden Meldungen große Schwierigkeiten bereiten 
mußte. — Über den Feind lagen keine Nachrichten 
vor. Man wußte weder etwas über feine 
verteilung noch über ſeine Stärke. Es mußte 
zunächſt eine planmäßige Erkundung gegen 975 
Kanal vorgenommen werden. Während dieſer Zei 
konnten die von dem zehntägigen Wüſten mars 
ermüdeten Truppen ausruhen. 

Bemerkt ſei, daß weder ein Mann noch ein Tier 
unterwegs verloren gegangen war, daß w 
Mannſchaften noch ihre Tiere hungern oder dürſten 
mußten. Der Krankenbeſtand war 1 vom Taufen 
Es wurden nun Befeſtigungen angelegt, Magazin 
und Depots errichtet und die rückwärtigen Verdi 
dungen ſichergeſtellt. 


lich 
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Nordwestlich 
ilimbero rückte eine engliſche Aleman die in 


zun Anongo zwiſchen Ruipa und 
Verbindung mit der belgif i 

ndung 1 er belgiſchen Abteilung vorgeht, 
vor und warf deutſche Streitkräfte, die ſich ihr ent 


ge Fir 8 
urig en, auf Fraiar (Takaſa 2) und Anongo 


Die Kämpfe zur See. 
Wieder 24 000 Tonnen! 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


SR Sperrgebiet um England wurden durch 
. Anterſeeboote wiederum 24000 Brutto: 
ea kertonnen vernichtet. Unter den verſenkten 
Wie befanden ſich die engliſchen Dampfer 
„Wisbech“, tief beladen, anſcheinend mit Kohlen, 
und „Edina“, mit Stückgut nach Irland. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Weitere verſenkte Schiffe. 


9155 Wniſche Ministerium des Außern gibt be⸗ 
Anna⸗ ae däniſchen Dampfer Aurora“ und 
Kohlen beide von England nach Dänemark mit 
Nordfee unterwegs, wurden am 27. Auguſt in der 
Scifi dberſenkt. Von den Beſatzungen beider 
Schiffe iſt ein Mann umgekommen. 


Die britiſchen Schiffsverluſte. 


Amſterdamer „Allgemeen Handelsblad“ 

185 on: Seit dem 17. Februar wurden 

van amt durch YUnterfeehoote 695 britiſche Schiffe 

0 zenkt, davon 525 über 1600 Tonnen; 452 Schiffe 
urden ohne Erfolg angegriffen. 


Das erſte engliſche Standard⸗Schiff. 


} 
„Handelsblad“ meldet aus London weiter, daß 


Das 
meldet aus London: 


das erſte engfi Schiff ferti 

das e engliſche Standard⸗Schiff fertig geworden 

and ſeine erſte Reife angetreten hat, 5 Monate, 
oem ſein Bau begonnen hatte. 


Die Wirkungen des U-Bootlrieges. 


Mad „Nya Dagligt Allehanda“ behandelt ein 
ie yelachmenn aufgrund genauer Berechnungen 
dom Wirkungen des deutſchen U⸗Bootkrieges. Er 
1 5 dabei zu dem Ergebnis, daß der der Entente 
Kr Verfügung ſtehende Frachtraum, der zu Anfang 
des Krieges 38 Millionen Tonnen betrug, bei der 
En der Wirkſamkeit der deutſchen Anterſeeboote 
fen E Januar auf 13 900 008 Tonnen herabgeſunken 
An werde. „Schon jetzt über den wahrſcheinlichen 
15 des Krieges etwas vorauszuſagen, iſt 
in ürlich verfrüht. Soviel aber kann man als 

ger annehmen, daß, falls kein Ereignis eintritt, 
8 die Wirkungen des U⸗Bootkrieges neutralifiert, 
1 Entente früher oder ſpäter auf die Knie ge⸗ 
Roc ſein wird. Der Zeitpunkt iſt vielleicht 
9 Fern, aber wenn die Einſicht in die Gefahr in 
wird entente Ländern weiter um ſich gegriffen hat, 
ei * ficherlich die bloße Drohung dazu geeignet ſein, 
ne ſtarke Friedensneigung hervorzurufen. 
nme 


Kriegswirtſchaftliches. 


Zur Frage der Gaseinſchränkung. 


Nicht alle Städte wollen den Gasverbrauch 


ematiſch nach der Größe des Gasflammenmeſſers 
wechränken. So hat Breslau die Münzgas⸗ 
teller freigegeben. Ferner iſt dort von der Be 

ränkung — ſie beträgt bei Leuchtgas 20 v. H., 
ei Heiz und Betriebsgas 10 v. H. gegenüber dem 
Peſchen Vorjahrsquartal —, der Gasverbrauch zur 
Freppen⸗ uſw. Beleuchtung, ſowie derjenige Ver⸗ 
rauch, der vierteljährlich an Leuchtgas 45 Kubik⸗ 


meter und an Heiz und Betriebsgas 135 Kubik⸗ 


Reter, alſo zuſammen 180 Kubikmeter (durchſchnitt⸗ 
jeden Monat 60 Kubikmeter), nicht überſteigt, 
ausgenommen. . 


Zur bevorſtehenden Zuſammenlegung der Hand 
werksbetriebe aufgrund des Hilfsdienſtgeſetzes 
hat der Handwerker⸗Ausſchuß des Handwerks⸗ 
Medes unter Leitung ſeines Präſidenten Ober⸗ 
eiſter Marcus und unter Teilnahme von Ver⸗ 
retern des Handwerks aus allen Teilen Deutſch⸗ 
fands folgende Entſchließung gefaßt: 1. Die Zu⸗ 
Immenlegung der Handwerksbetriebe durch das 
‚Tlegsamt darf nur als Kriegsnotſtandsmaßnahe 
geschehen. Sie ſoll deshalb auch unter militärischer 
Seitung und nach militäriſcher Anordnung erfolgen. 
kur muß derart durchgeführt werden, daß ihre Wir⸗ 
Dung möglichſt mit dem Kriegsende aufhört. 2. Die 
urchführung der Zuſammenlegung in den einzel⸗ 
Ane Handwerksbranchen und die Stillegung der 
unmzelnen Handwerksbetriebe darf nur aufgrund 
ocheriger Gutachten der handwerklichen Berufs⸗ 
urganiſationen (Innung, Gewerbeverein, ang 
werkskammer) erfolgen. 3. Die Zuſammenlegung 
im Wege der Selbſtverwaltung geſchehen. Der 
wendwerker⸗Ausf uß des Bundes hält es für not⸗ 
mendig, daß den ſtillgelegten Betrieben eine ange⸗ 
geeſſene Entſchädigung gewährt und daß ihnen ins⸗ 
„ufondere auch die materielle Möglichkeit eröffnet 
ird, unmittelbar nach Kriegsende wieder ihre 
Lätigreit aufzunehmen. 4. Der freiwilligen kolle⸗ 
talen Zuſammenarbeit des Handwerks wird es 
erlaſſen bleiben, durch gemeinſame Organiſation 
leiſpie sweiſe genoſſenſchaftlicher Art nach Möglich⸗ 
eit die Arbeit für die ſtillgelegten Betriebe auch in 
Been ntereſſe fortzuführen und damit auch dieſen 
wetter en ihre bisherige Kundſchaft für die Zeit 
ach Friedensſchluß tunlichſt zu erhalten. 


Die Wünſche des Feinkoſthandels. 


10 Der vom Reichsverband Deutſcher Feinkoſtkauf⸗ 
Ele am Sonntag, 26. Auguſt, nach Leipzig einbe⸗ 
Ilene, von fag fachen Vertretern aus allen Gauen 
eutſchlands beſuchte Trefftag richtete das drin⸗ 
gende Erſuchen an die deutſchen Feinkoſtkaufleute 
u feſtem Zuſammenſchluß, um die Behörden in der 
& ämpfung des den reellen Handel ſchädigenden 
urchleichkandels zu unterſtützen, an die Gemeinden 
f Berückſichtigung des Feinkoſthandels bei allen 
‚Nenilihen Belicſerungen und um Vermeidung 
eder Bevorzugung der Konſumvereine, an die Han⸗ 
ha skammern um eine Einrichtung von Klein⸗ 
andelsausſchüſſen bei allen Handelskammern, in 
eren Bereich keine Kleinhandelskammern ſind, und 
1 Zuſammenſchluß der Kleinhandelsausſchüſſe zu 
nem Deutſchen Kleinhandelstag, ähnlich dem 
u. u schen Handelstag für die Handelskammern, 
a. m. 


Für 100 Millionen Mark Anzüge für die bedürftige 
{ Bevölkerung. 

Linen Nieſenauftrag in Höhe von 50 Millionen 

Mark wird demnächſt das deutſche Schneider⸗ 


By werden, weil P. Soldat wurde. 
ſt 


1 vom Reichsbekleidungsamt erhalten. Dieſes 
eabſichtigt, für nicht weniger als 100 Millionen 
Mark Anzüge für die bedürftige bürgerliche Be⸗ 
völkerung herſtellen zu laſſen. Die Hälſte dieſes 
Auftrages im Werte von 50 Millionen Mark iſt 
dem Schneidergewerbe zugedacht. Die Stoffe für 
die Anzüge werden von der Reichsbekleidungsſtelle 
geliefert. An den Lieferungen können ſich alle 
Schneidermeiſter beteiligen, alſo auch die nicht in 
einem Verband oder einer Innung organiſterten. 
Die Herſteller müſſen die Stoffe und Zutaten be⸗ 
zahlen, auch die Löhne vorlegen; doch hat ſich be⸗ 
reits eine Kreditgenoſſenſchaft erboten, den Meiſtern 
Gelder für dieſen Zweck herzugeben. 


Eine Kriegswirtſchaftsſtelle für Sürge. 


Das iſt ein ebenſo neues wie ernſtes Zeichen 
unſerer Zeit. Da unter den jetzigen Verhältniſſen 
die bisher übliche Beſtattung von Leichen dem Ver⸗ 
bande der Tiſchlermeiſter und Inhaber von Be⸗ 
ſtattungsanſtalten Deutſchlands ſehr gefährdet er⸗ 
ſcheint, ſo hat 75 der Regierung die Errichtung 
von Kriegswick] ftsitellen für Herſtellung von 
Särgen bezw. für Beſtattungsweſen dringend 
empfohlen. Dieſe Kriegswirtſchaftsſtellen ſollen 
das Material für die Särge, die Arbeitskräfte für 
Herſtellung der Särge und ſchließlich auch das Be⸗ 
erdigungsperſonal ſicherſtellen. 5 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 30. August. (Verſchiedenes.) Das 
Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Fandrey aus Wangerin verliehen worden. 
— In Wangerin wurden am en Sonntag von 
einem Knaben in einem Kartoffelfelde fünf ent⸗ 
wichene Ruſſen entdeckt, welche der Aufforderung, 
mit zum Gemeindevorſteher zu kommen, nachkamen. 
— Billiges Holz hat ein großer Teil der Ein⸗ 
onen in Mlewo und Kielbaſin ſich zu verſchaffen 
verſtanden. Zunächſt brachen ſie hordenweiſe in 
den Wald zu Karlshof ein und richteten dort ziem⸗ 
lich arge Verwüſtungen an. Als ſie nach einigen 
Tagen durch Flintenſchüſſe vertrieben wurden, 
as fie einen Teil des Gemeindewaldes in Neu: 
) 


. 


of ab. Sie entſchuldigen ſich damit, daß ſie gehört 
ätten, dieſer Wald ſei den armen Leuten zur Ab⸗ 
olzung freigegeben. 8 
Graudenz, 30. Auguſt. (Rätſelhaftes Ver⸗ 
ſchwinden eines Fremden.) In der Nacht zum 
Montag iſt der 20 Jahre alte Kaſſierer des Gutes 
Wengierce, Kreis Hohenſalza, Wladislaus Kryzan, 
der zum Beſuch ſeines Bruders nach Graudenz ge⸗ 
fahren war, ſpurlos verſchwunden, als er ſich in 
Begleitung mehrerer Perſonen in Graudenz auf 
dem Heimwege befand. Alle Nachforſchungen nach 
dem Vermißten, der aus Thorn ſtammt, ſind bis 
jetzt ergebnislos geblieben. Es iſt daher nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der junge Mann einem Verbrechen 
um Opfer gefallen iſt. Angaben, die Licht in das 
unkel dieſes Vorfalles bringen könnten, erbittet 
die Kriminalpolizei in Graudenz. Der Verſchwun⸗ 
dene war etwa 1,60 Meter groß, ſchlank und ſchwäch⸗ 
lich mit geſundem, rotem Geſicht. Er hat einen 
ſichtbaren Höcker und trug gewöhnlich einen 
Kneifer. Bekleidet war er mit einem ſchwarzen 
Rock, geſtreifter ſchwarzer Hoſe, hellgrauem Hut und 
ſchwarzu Schnürſchuhen. Am Tage ſeines Ver⸗ 
ſchwindens hatte er einen Spazierſtock mit Silber⸗ 
ring bei ſich. 

Ibing, 30. Auguſt. (Hinrichtung.) Der Stell⸗ 
macher Tucholski aus Groß Teſchendorf, der wegen 
Ermordung des Fleiſchermeiſters Zuchowski vom 
hieſigen Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden 
iſt, wurde heute auf dem hieſigen Militärſchießſtand 
durch Erſchießen hingerichtet 

Danzig, 30. Auguft. (Verſchiedenes.) Unter 
dem Namen „Kriegerdank“ hat ſich hier auf An⸗ 
regung des Konſuls Sieg eine gemeinnützige Ge⸗ 
ſellſchaft zur Errichtung von Kriegerheimſtätten ge⸗ 

ündet. Zum Stiftungskapital hat u. a. General⸗ 
eldmarſchall von Mackenſen einen Betrag geſtiftet. 
Der Magiſtrat wird durch Hergabe billigen Bau⸗ 
geländes die Zwecke der Geſellſchaft fördern. — 
Schwimmunterricht wurde auch in dieſem Sommer 
in der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt an Schulkinder 
erteilt, und zwar an 300 Knaben und 300 Mädchen. 
Der Erfolg des Unterrichts, der geſtern bei einem 
Prüfungsſchwimmen feſtgeſtellt wurde, war befrie⸗ 
digend. — In der Getreideſchiebungeſache gegen 
Prantz in Danzig konnte ſeinerzeit nicht verhan⸗ 
Inzwiſchen 
aber wieder ſeine Entlaſſung erfolgt, und ſo 
ſollte geſtern ſeine Sache vor der hieſigen Stier 
kammer zur Verhandlung gelangen. Es kam aber 
nicht dazu, weil er inzwiſchen durch ein ärztliches 
Atteſt nachwies, daß er erkrankt iſt und zur Kur 
verreiſen mußte. = 

Gumbinnen, 30. Auguſt. (Zum Füllenmarkt) 
waren 220 Fohlen und 303 größere Pferde aufge⸗ 
trieben. Der Handel war mäßig, die Preiſe hoch. 

Bromberg, 30. Auguſt. (Hundertiahrfeier des 
Bromberger Gymnaſiums.) Das königliche Gym⸗ 
naſium in Bromberg begeht am Sonnabend ſein 
hundertjähriges Beſtehen durch eine Feier, zu der 
ſich eine cb hat. Anzahl von ehemaligen Schülern 
angemeldet hat. i 

d Strelno, 30. Auguſt. (Ordensauszeichnung.— 
Fliegerlandung.) Dem Küſter unſerer ev. Kirche, 
Karl Stehle, iſt aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens mit der Zahl 50 allerhöchſt verliehen wor⸗ 
den. — Infolge von gewitterartigen Böen hat 
geſtern Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr ein Flieger 
auf der Feldmark von Lenonſtawa eine geglückte 
Zwiſchenlandung vorgenommen. Der Wieder⸗ 
aufflieg erfolgte, nachdem ſich die Böen gelegt 

en. 

Kreis Meſeritz, 30. Auguſt. (Einen kräftigen 
Fe e ſchenkte die Ehefrau des Grund⸗ 

eſitzers Joh. Miſegaiski I in Dormowo ihrem 

zurzeit in der Garniſon Poſen ſtehenden Ehemann 
mit drei Sonntagskindern, einem Sohn und zwei 
Töchtern. Der Familienſegen iſt hier beſonders 
reich. Zu ſieben Kindern vorher traten nach ſechs 
Kriegskinder in zunehmender Anzahl, erſt eins, 
dann Zwillinge und jetzt die Drillinge! 


8 —.—. neben nee nenn nn} 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 31. Auguſt 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Pionier Johann Dra⸗ 
bandt aus Stubbendorf bei Tiegenhof; Grena⸗ 
dier Eugen Schilke aus Harnau, Kreis Roſen⸗ 
berg; Maſchinenſetzer Hans Node aus Marien⸗ 
werder; Lehrer Franz Kuhlmeyer 
Bromberg. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant d. N. Kurt Hartwig 
aus Graudenz; Schmiedeſchloſſer, Vizefeldwebel 
Leo Lewandows bi (Inf. 176) aus Schönſee. — 


wert 


aus 


Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 

ausgezeichnet: Obermaſchiniſtenmaat K. Bartſch 

aus Tiegenhof; Anteroffizier Max Ziemer aus 

Bromberg; Kriegsfreiw. Bruno Hewelt (Feld⸗ 

art. 89) aus Cülm; Füſilier Emil Schäfer, 

Hoher 11 Landwirts Sch. in Nadewitz, Kreis 
ohenſalza. 

Das mecklenburgiſche Militär⸗Verdienſtkreuz 
1. Klaſſe iſt dem Leutnant H. Frodien aus 
Graudenz verliehen worden. 

— er von der Zollver⸗ 
waltun 2), Die bei der Oberzolldirektion in 
Danzig ehaltene Oberzollkontrolleurprüfung 
haben beſtanden die Oberzollſekretäre Mauter, 
Schlicht, Skibbe und die Zollſekretäre Gervens⸗ 
Gollub, Oehlert⸗Danzig, Romann⸗Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer und Schulz⸗Pr. Stargard. Sämtliche Prüf⸗ 
linge ſind Feldzugsteilnehmer. r 

— (Ausweiſe im Grenzzollbezirk 
des 6. Armeekorps.) Im Grenzzollbezirk des 
ſtellv. Generalkommandos des 6. Armeekorps 
(Schleſien) iſt neuerdings der Ausweiszwang ein⸗ 

führt worden. 8 de iſt zu empfehlen, ſich vor 

ntritt ihrer Reiſe bei den für den Zielort zuſtän⸗ 
dign Landräten oder Polizeibehörden über Art und 
Beſchaffung der Ausweiſe zu erkundigen. 

— (Verfügungsbeſchränkung 
Nadelſchnittholz.) Mit dem heutigen Tage 
iſt eine Bekanntmachung inkraft getreten, wonach 
Nadelſchnittholz, ſofern es nicht für den eigenen 
Verbrauch beſtimmt iſt, beim Herſteller oder Ein⸗ 
inter einer Verfügungsbeſchränkung unterworfen 
wird. 

— (Konzert zur Tannenbergfeier.) 
Morgen, Sonnabend, ab 4 Uhr, findet im Ziegelei⸗ 
park ein Wohltätigkeitskonzert zur Förderung der 
Kriegswohlfahrtspflege ſtatt, veranſtaltet vom 
Trompeterkorps des ee Thorn unter 
Leitung des Vizewachkmeiſters Herrn Kruſe. Das 
Programm bringt der Feier entſprechende Muſik⸗ 
ſtücke, auch Fanfaren der Heroldstrompeten. 


— (Zwangsverſteigerung.) Das dem 
Kaufmann Richard Kontowski in Thorn gehörige 
Grundſtück ging heute Vormittag im Wege der 


Zwangsverſteigerung für das Meiſtgebot von 15 800 
Mark — bei einem Bargebot von 1300 Mark — 
und Übernahme ſämtlicher Hypotheken in den Beſitz 
ſeiner mit ihm in Gütertrennung lebenden Ehe⸗ 
frau Anna Kontowski bei ſofortiger Zuſchlags⸗ 
erteilung über. 


über 


geſtapeltes Holz verbrannten. Der Schaden 
beträgt mehrere Millionen Rubel. Ein 
Feuerwehrmann wurde während des Brandes ge⸗ 
tötet und viele verwundet. 

(Eine ſchwere Cholera⸗ Epidemie) 
iſt in Perſien ausgebrochen. Die ruſſiſch⸗perſiſche 
Grenze iſt deshalb geſperrt worden. 


Letzte Nachrichten. 


Empfang im Großen Hauptquartier. 
Berlin, 30. Auguſt. Amtlich. Se. Majeſtät 
der Kaiſer empfing heute im Großen Hauptquartier 
den neuernannten chileniſchen Militär⸗Attachee 
Oberſtleutnant Peres und den Botſchafter Grafen 
Bernſtorff. Se. Majeſtät empfing ferner den Beſuch 
Sr. königlichen Hoheit des Großherzogs von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin bei deſſen Fahrt zu ſeinen 
Truppen an die Front. 
Zum Tode des Grafen von Andlaw. 
Berlin, 31. Auguſt. Amtlich. Se. Majeſtät 
der Kaiſer entſandte den General⸗Adjutanten Gene⸗ 
raloberſt von Pleſſen zu ſeiner Vertretung bei der 
Beiſetzung des Oberhofmeiſters Ihrer königlichen 
Hoheit der Frau Großherzogin Luiſe von Baden, 
Graf von Andlaw, nach Freiburg im Breisgau. 
Eine deutſch⸗öſterreichiſche Begründung. 
Warſchau, 31. Auguſt. Die Regierungs⸗ 
kammiſſare beider Okkupationsmächte haben heute 
im proviſoriſchen Staatsrat folgende Erklürung ab⸗ 
gegeben: Die verbündeten Regierungen ſprechen 
hiermit wegen der Mandatsniederlegung der Mit⸗ 
glieder des proviſoriſchen Staagtsrats ihr Bedauern 
aus, welches umſo lebhafter iſt, als die Verhand⸗ 
lungen der Regierungen beider Okkupationsmächte 
zur Einſetzung einer polniſchen Regierung vor ihrem 
Abſchluß ſtehen. Wie bereits bekannt, iſt die pol⸗ 
niſche Legion aus Gründen militäriſcher Notwen⸗ 
digkeit an die Südoſtfront entſandt worden. Wäh⸗ 


— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige rend der Dauer der Frontverwendung wird die 


Gemüſemarkt war reichlich, auch dur 


ſich heute ſchon Rieſenkürbiſſe, die in größerer An⸗ 
zahl erſchienen waren und im Haushalt jetzt eine 


Zufuhr vom Legion 
Lande, verſorgt. Angenehm bemerkbar machten kommando ſtehen. 


unter öſterreichiſch⸗ungariſchem Ober⸗ 


Die verbündeten Regierungen 


zweifeln keinen Augenblick, daß die Legion, ihrer 


wichtigere Rolle ſpielen werden, als ihnen ſonſt zu⸗ Überlieferung eingedenk, ihre ritterliche Pflicht auch 


kommt; für das Pfund wurden no 
dert, doch 2 
heruntergehen. Weißkohl koſtete der Kopf von mitt⸗ 
lerer Größe 60 Pfg. Blumenkohl war viel ange⸗ 
racht, mußte aber weit über Wert der nichts weni⸗ 
er als tadelloſen Ware bezahlt werben; 


Hand ſtattfand. Gurken ſind weiter im Preiſe ge⸗ 
ſunken; Einlegegurken waren ſchon die Mandel für 


65 Pfg. zu haben. Der Höchſtpreis von 80 Pfg. für 


Tomaten wurde nur für beſte, glattrunde Ware bleiben Daraus ergibt ſich, 


aufrechterhalten, gerippte dagegen für 60 
gegeben. Kartoffeln koſteten vom Wagen 10 Mark 
und 8 Mark der Zentner, im Pfundpreis auf dem 
ſtädtiſchen Stand 10 Pfg. Manche Stände ſchienen 


ein Blumengarten, jo: viele Schnittblumen waren pationsmächte, 


5 ) , 30 Pfg. gefor⸗ diesmal rühmlich erfüllen wird. 
wird der Preis hoffentlich bald etwas an dem die Legion ihrem eigentlichen Zweck, den 


Der Zeitpunkt, 


Kader für ein polniſches Heer zu bilden, zurück⸗ 
gegeben werden wird, läßt ſich derzeit nicht genan 


b 
0 0 es ſchien beſtimmen. Die Errichtung einer polniſchen Armee 
faſt, als ob der Verkauf aus zweiter oder dritter wird jedoch durch die Abberufung der Legion nicht 


unterbrochen. Im Königreich Polen wird das not⸗ 
wendige Ausbildungs⸗ und Werbeperſonal ver⸗ 
daß weder der Weiter⸗ 


Pfg. ab⸗ bau der polniſchen Armee, noch der Weiterbau der 


polniſchen Einrichtungen des Königreiches Polen 
aufgegeben wird. Im Gegenteil hoffen die Okku⸗ 
daß baldigſt politiſche Inſtitutionen 


aufgehäuft, Aſtern, Goldrute, Hyazinthen u. a., ins Leben gerufen werden, durch deren Beſitz Polen 


welche, die Staude zu 10 und 15 Pfg., langſam 
Abſatz fanden. — Pilze waren viel am Markt, auch 


in die Reihe der ſelbſtändigen Staaten Europas 


Steinpilze, die in den handtellergroßen Exemplaren, tritt. 


panniert und gebraten wie Kotelettes, mit einer 
pikanten Tunke, das Se voll erſetzen, im Nähr⸗ 
das heutige Rindfleiſch ſogar übertreffen. 


Die Setze in Griechenland. 
Athen, 30. Auguſt. Die Kammer hat ihre 


Die Mandel koſtete 1 Mark, Rehfüßchen 30 Pfg. das Zuſtimmung zur Einleitung einer griechiſchen Ver⸗ 


halbe Liter, wie bisher Der Fiſchmarkt war für 
einen Freitagsmarkt mäßig bestelle die Weichſel 


hatte nur etwa 10 Zentner Fiſche aller Sorten ge⸗ 


liefert, darunter Kleinfiſche nur in geringer Menge, 


die zu verſchiedenen Preiſen, 60 Pfg. und mehr das 
Pfund, verkauft wurden. 
plare, koſteten 4,20 Mark das 


ale, große ſtarke Exem⸗ 
fund, 


ſowohl für Geflügel wie für 
Kaninchen übertrieben hoch. Für Enten wurden 
bis 15 Mark das Stück, bei mäßigem Gewicht, ge⸗ 
fordert; für 1 4,50—5,50 Mark das 
Stück, junge auben 4 
treibung der Kaninchenpreiſe liegt 
wieder zu beobachten, die irrige 
grunde, die BE auszurotten, da 
Zucht erzielten Schlachttiere 


wie immer 
Meinung zu⸗ 
die aus einer 


rk das Paar. Der Aber⸗ zuperſichtliche Stimmung zum Ausdruc. Neges 


folgung gegen Rufos, den Deputierten von Patras, 
erteilt. 
Wieder ein 915 Millionen Dollar⸗Kredit. 
Waſhington, 30. Auguſt. Neutermeldung 


1 7 je Grohe 220 Nark Der Gel 1 Das Schiffsamt hat den Kongreß um Bewilligung 
rſe mittlerer Größe 2, ark. — Der Geflügel⸗ 1 illi ſucht, Material 
A e Baer beſchickt als in lezte: Zeit, weiterer 915 Millionen Dollar erſucht, um Materia 
der Preisſtand jedo 


und Betriebsanlagen für den Schiffbau zu ſchafſen. 


Berliner Börſe. 
Im Börſenverkehr kam, wie geſtern, eine rech! feiſe und 
Geſchäft 
entwickelte ſich hauptſächlich in Hülten⸗ und Bergwerksaktien, 
beſonders in Phönix. Bochumer, Laurahütte, oberſchleſiſche 
Eſſenbahnbedarf und Dennersmarck⸗Hütte bemerkenswerte 
Kursgewinne erlangten. Weniger beachtet blieben Hohenlohne 


o hoch im Preiſe ſein und. Deutſch⸗Luxemburger. Von Nebenwerien zeichneten ſich 


müßten, wie das Zuchttier. So forderte ein Züchter beſonders Warziner Papier, Orenſtein & Co. und Marien⸗ 


ür zwei Tiere von 9 

fund 35 Mark, mit der Begründung, er 
ein Zuchtkaninchen auch 20 Mark gezahlt; 
Kraftfutter, nur mit Gras, genährte Tiere ein viel 
zu hoher Preis. — Als eine dankenswerte Ergän⸗ 
ung zu dem etwas mageren Fiſchmarkt iſt 


zuſammen hüchſtens 15 bis 16 hütte durch höhere Kurſe aus. 
abe für] waren Vereinigte chemiſche Werte Charlottenburg bevorzugt. 
ür ohne Im Verlauf des Verkehrs ſtiegen bei ſebhaften Umſätzen 


Bon chemiſchen Werten 


Orientbahn⸗ und türkiſche Tabakaktien beträchtlich. Prinz 
Heinrichbahn zogen auf Tariferhöhungen an. Deutſche Banks 
aklien zeigten eine ſehr feſte Haltung; von ausländischen 


es zu] wurden Petersburger Internationale Bankaktien zu höheren 


egrüßen, daß die Fiſchräucherei von C. Friſch, Cop⸗ Kurſen gehandelt. Am Anlagemarkt waren Mezilaner ge 


RE einig 3 eh 10 18 
ndbüchſen geräucherte eringe kommen ließ. 
Fes PA B verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 5 

— (Gefunden) wurde ein Roſenkranz. 
—— — — — — — 


Eingeſandt. 
Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Fettnot. | 

eute wurde mir in der Verkaufsſtelle Copper⸗ 
iris e der Beſcheid, daß auf Anordnung des 
chlachthausdirektors vier Wochen lang 
keinerlei Fett für das Publikum abgegeben würde, 
da dasſelbe für etwa vier Wochen mit Fett ver⸗ 
ſorgt ſei. Ich und wohl auch die meiſten Haus⸗ 
frauen leiden unter dieſem dauernden Fettmangel, 
weshalb um umgehende Beſeitigung der unver⸗ 
ſtändlichen Verordnung gebeten werden muß. 
— . 


(Für dieſen 


Mannigfaltiges. 7 


(Brand in der Munitionsfabrik 


Ochta bei Petersburg.) Nach einer Stock⸗ 


holmer Meldung brach in der Raketenabteilung der 
Munitionsfabrik Ochta bei Petersburg ein Feuer 
aus, wobei 45 000 bis 50 000 verſandfertige gela⸗ 
dene Raketen Feuer fingen. Stücke des zerſtörten 
Haufes und brennende Naketen flogen in ganz 
Petersburg unter die Einwohner, unter denen 
eine Panik ausbrach, die Vagabunden zum Plün⸗ 
dern von Wohnungen benutzten. Auch eine große 
Dachpappenfabrik und große Mengen auf⸗ 


Pfund⸗ und Zwei⸗ beſſert. 


— ——— —ä—ů—ↄ2ũpẽ — — — nn een 


Notierung der Diviſen⸗Kurſe an der Berliner Börse. 


Für telegraphiſche d. 30. Auguft. | a, 29. Auguft. 
Auszahlungen: | Geld rief Geld | Brief 
Holland (100 Fl) 207% | 2984, 297 | 2081], 
Dänemark (100 Kronen) 2141|, | 215 214, | 215 
Schweden (100 Kronen) 237.1, | 28721, | 2861|, | 286%, 
Norwegen (100 Kronen) 1150 215% 214%. 21510 
Schweiz (100 Francs) 15811, | 15841, | 15841, | 1581, 
Sſterreich Ungarn (100 Ar) | 64,20 | 6480] 64,20 64,80 
Bulgarien (100 Leva) 0% 88, „ 8% 
Ronftantinopel 199 20 19,90 20 
Spanien 1271, 128ʃ½ J 127½¼ 128% 


K- —t ?⅛—T—::9 
Waflerflände der Weichſel, grahe und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag m E m 
Weſchſel bei Thorn . 1 81.] 0,44] 30, | 97 
Zawichoſt . — -— I —- | — 
Warſchau . 1 28 0,8% | 30. 0,96 
Chwalowice 2 — = — 
Zakroezyn — = 2 — 
Brahe bel Bromberg N. 5 + 2 5 28 


Netze bei Czarnikau 


SS »W— —— ——— —— 

| Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 31. Auguſt, früh 7 Uhr. 

Barometerftand: 763 mm 

Waſſerſtand der Welchſel: 0,44 Meter. 

Lufttemperatur: + 12 Grad Gelfius, 

Wetter: trocken. Wind: Weſten. 

Vom 30. morgens bis 31. morgens höchſte Temperatur; 
+ 23 Grad Eelfius, niedrigſle + 11 Grad Celſtus. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 1. September: 
Wolkig, Regeniälr 2 


Auf dem Felde der Ehre fiel am 8. Auguſt mein 
lieber Sohn, unſer guter Bruder, Schwager und Onkel, der 


Oberpoſtnſſiſtent Paul Wiese 


Jeldwebel⸗Leutnant in einem Inftr.⸗Regt., 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 
im Alter von 43 Jahren. 


Sonntag den 2. September: 


mitteln. 


dem altſtädtiſchen Markt. 
Preußen dorf b. Harmelsdorf den 28. Auguſt 1917. Nachmittags: Konzerte in verſchiedenen Gartenlokalen, 
von 4—10 Uhr: 


T e Ag: leipark, Kapelle Erſatz⸗Batls. Feldart.⸗Regts. 81 
ne - Ziegele apelle Erſatz⸗Batls. Feldart.⸗Regts. 81, 
Frau Christiane Wiese. 5 geleipark, Einteit 50 ig 
e Grünhof, Kapelle Erſatz⸗Batls. Inf.⸗Regts. 61, 
Eintritt 30 Pfg., 
Wieſe's Kämpe, Kapelle Erſatz⸗ Pionier⸗Batls. 17, 
Eintritt 30 Pfg., 
Tivoli, Kapelle Erſatz⸗Batls. Inf.⸗Regts. 61, 
Eintritt 30 Pfg., 
Viktoriapark, Kapelle Erſatz⸗Pionier⸗Batls. 17, 
Eintritt 30 Pfg., 
Bürgergarten, Kapelle Erſatz⸗Batls. Feldart. ⸗Regts. 81, 
Eintritt 20 Pfg. 


Sammelliſten für Spenden liegen bis zum 5. September 
aus in der Stadtſparkaſſe, Deutſchen Bank, Oſtbank, Vorſchuß⸗ 
Verein, Thorner Preſſe, Thorner Zeitung. 

Wir bitten herzlich, dieſe Veranſtaltungen durch rege Teilnahme 
und reichliche Spenden in bewährter Gebefreudigkeit zu fördern. 


9 Die Tharner Kriegswahlfahrtspflege. 


Hasse. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 6. 8. 
1917 in unſer unvergeßlicher, guter Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der 


1 


in einem Infanterie⸗Regiment, 
im blühendem Alter von 20 Jahren, 5 Monaten. 
Gr. Neſſau den 31. Auguſt 1917. 


Die trauernden Eltern: 


Hermann Domke nebſt Frau 


und Geſchwiſtern. 


Ruhe ſanft in fremder Erde, 
bis wir uns droben wiederſehn werden. 


Ausstellung 
Wiener * * * * M N N. 2. 


«x Herbst-Modelle 


beginnt am 


1. September 1917, 


wozu ergebenst einladet 


F. Gembarska, 


Baderstrasse 28. 
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Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 
5. Auguft in —— unſer lieber, unver⸗ 
geßlicher Sohn, Bruder und Schwager, der 
5 Musketier 


Otto Haupt 


im Alter von 21 Jahren. 
Rentſchkau den 31. Auguſt 1917. 
In tiefſtem Schmerze: 


Familie Haupt. 


25 
2 2 


genhäitski 


Per ene, 
Perlen schm 


J = 80 


Aurückgetehrtſ Silfeneihini 


Zahnarzt Davitt. avitt. von fofort geſucht. Tähr⸗Betrieb. 


Une . mich als Schmiedelehrlinge, 
Friſeuſe. ö 


ſowie einen älteren 
in und außer dem Haufe. 


eke d ee fn aeDegeiellen 
A Act, vertrauenswärd. Kaufm., 


M. Osmanski, Araberſtr. 21, 
mit doppelter Buchführung, Bilanz und 


Kaſſenweſen vertraut, möchte ſich während Tücht. Bierfahrer 


lt ſofort ein 
des Krieges betätigen. Gefl. Angebote u. = 
©. 1878 an d. Geſch d. „Preſſe“ erb. Brauerei al Bee 


Roter 
Junges Fräulein (Töchlerſchulbildung) 


Sehr grosses, 
billiges 
Silberlager, 


Een 27. verſchied nach kurzer 19 9 Krankheit der 


Herr Gottlieb Dohslaff. 


Er gehörte ſeit 1900 der hieſigen Gemeindevertretung 
an und war durch ſein ehrenhaftes, liebevolles Weſen 
uns ſtets ein treuer Berater und Förderer des Wohles 
der Gemeinde. 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Gr. Neſſau den 30. Auguſt 1917. 


Die Gemeindevertretung: 


Pansegrau, Gemeindevorſteher. 


= Rn ARE 1 üchtigen 
g ar mE m „e e eke, Hausmann 
Fr 711 d. 1. 9.17 bei älterer Dame (Kontor ausgeſchloſſen). 
Dankſagung. vormitiags 10 U Angebote unter H. 1883 an die Ge⸗ ſucht ſofort 


ſchäftsgelle der „Preffe”. . Herrmann Seeli 


Hüfburſchen 


ſucht De 1. September d. Js. 
Aigarrenhandkung. 


Bertauf von Sinlbänger 


hinter den Stallungen der Kavallerie 


Kaſerne meiſtbietend gegen gleich bare] auch Näharbeiten, für ein bis a9 
Zahlung. mittage der Woche wird übernommen. 


: Gefl. Angebote unter B. 1902 F._Duszypski 
Gornifondberiwaltung, 6 N Er an an die [ 
öniar. All | Diirhhalterin 
9 — zum Eintritt am 1. Oktober oder früher 
f preuß. geſucht. Stenographie und Maſchinen⸗ 
Zu der am 11. u. 12. September 


schreiben Bedingung. Anfängerinnen 
wollen ſich nicht melden 

1917 ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 

236. 1 find 


Angebote unter W. 1874 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 

indem fie ihm unaufhörlich Troſt 0 \ \ 

und Sa bereiteten und die 2 4  |8 Loſe 

15 Mark 


A Für die zahlreichen Beweiſe; 
herzlicher Teilnahme, die uns bei 
der Beerdigung unſeres teuren 
Entſchlafenen in koſtbaren Blu⸗ 
menſpenden und tröſtenden Worten 
von ſeinen Herren Vorgeſetzten 
und Kollegen, von lieben Freunden 
und Bekannten zuteil geworden 
find, ſprechen wir hiermit un⸗ 

ſeren beiten Dank aus. 

Es iſt uns ein beſonderes 
Bedürfnis nochmals allen Denen 
herzlich zu danken, die dem Ver⸗ 
ſtorbenen die ſchwerſten Zeiten 
feines Leidens Überwinden halfen, 


Aufwartun 


Zur Beauffihligumg 92255 Fabrik- 
betriebes wird ein jüngerer oder älterer 


mann 


bel beſcheid. Anſpruch geſucht. Krlegs⸗ 

beſchäd. oder penfion Beamte bevorzugt. 

R. Vebrick, Torn III. 
Brombergerſtraße 35 à. 


Ein Bäckerlehrling, 


der ſchon gelernt hat, und ein 


zweiter Geſelle 


können ſofort eintreten. 
Kowalski, Bäckerei, Thorn⸗ Moder 


Tichlige Nock⸗ und 
e nn Tallleuarbeiterinnen 


t t. 7 
[Thorn⸗Schießpla b Dombrowski, n teu Herrmann Seelig. 
x 30. una 1917. königl. prenbifcher Lotterie⸗Eiunehmer, uche 


i : 5 We e de 1, Ecke Wilhelms⸗ aide d ne 

vla 8 anſtändige, fü e, ſe ndige, faubere 
N Bm Lina Röhlig l. Kinder. 5 Sernibrecher 42. und zuverlaſſig ede 9205 oder 
e ZEITEN ilzu vermieten. 


Gut möbliertes Zlunmer älteres Mädchen für den ganzen Tag. 
Hoheſtraße 1, 2 Treppen. Adier-Apolhenze, Altſkädt. Markk. 


Talllenbergfeier Se 


sum beften der Thorner Kriegswohlſahrtspſlege 


Straßenverkauf von Blumen, Nadeln und Loſen zu einer 
Ausſpielung von nützlichen Gegenſtänden und Lebens⸗ 


Vormittags: von 11 Uhr 30 bis 12 Ahr 30 Platzmuftk auf 


8 & Gerechteſtr. 3. 


hützenhaus 


Freitag den 31. September: 


Abschieds⸗Konzert 


des ſeit 5 Monaten hier konzertierenden beliebten 
damen⸗lasorcheſters „Weſtfalia“. 


Eintritt frei. ng 


Eintritt frei 


Tannenbergfeier. 


Ziegelei-Park. 


Sonnabend den 1. September: 


Grosses 


Konzert, 


ausgeführt 
von dem Trompeterkorps der 2. Erſatz⸗Abteilung Feldart.⸗Regts. Nr. 81, 


zum beiten der Kriegswohlfahrtspflege. 


Muſikleiter: 
Anfang 4 Uhr. 


Herr Wie wc Kruse. 


Ende 10 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


Pei schluß des Konzerts: Veleuchtung der Mieſenfontäne. 


Hochachtungsvol A, Behrend. 


Tannenbergfeier. 
Kaiserhof-Park or snehniat. 


Sonnabend den 1. September: 


e eee Konzert. 


Gerechteſtr. 3. 


Kleinkunſthühne 
Telephon Nr. 203. 


* Ab 1. September vollſi. neues 5 


Großſtadt⸗ 
Programm. 


Fl. Lola Raven, 


die prickelnde Scherzliederfängerin. 


Fl. Astrid Willing, 


die weltberühmte däniſche Phan. 
taſie⸗ und Spitzentän zerin, von der 
Hof⸗Oper in Kopenhagen. 2 


Fkl. Chai Schönherr, 


die reizende Vorlragskünſtlerin, des 
großenZuſpruchswegenprolongiert. 


Herk Karl Masch, 


der bekannte Grotesk⸗ Komiker. 


Remos U. Friedel 


mit Hund, die beſten urkomiſchen 

Original⸗Akrobaten der Gegenwart, 

eine in Thorn nie dageweſene 
Neuheit. 


M Lachen ohne Ende. 
Otto Ott 


mit feinem originellen Vierfüßler. Üf 
Am Klavier: Operettenkapellmſtr 


Herr Sauerhering. 


Anfang des Konzerts 6 Uhr, 8 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 


A Direktion. 


hren 


für mein Kontor ſofort geſucht 
Angebote mit leiehte beben Le; 
benslauf an 


A. Irmer, Thorn. 


ellere ul 


für den ganzen Tag g 
Turmſtraße 12 2 1 5 rechts. 


Einfahes Madchen für ales, 


das auch melken kann, von ſogl. Ber b. 
Angebote unter G. 1907 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cine prdenll. Yuftvarteita 


für den Vormittag per ſofort geſucht. 


Levy, Neuſtädt. Markt 20. 
e e e 
mit guten Zeugniſſen für 19 BE 

Angebote unter P. 186 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ufwärterin 


wöchentlich 2 mal, je 3 Stunden nach⸗ 
mittags, geſucht. erſtenſtr. 9, 3, l. 
uſwärterin 
für vor⸗ oder nachmittags verlangt. 
Mellienftraße 60, parterre. 


Junges Mädchen 


zu und Kindern und für leichte 
Hausarbeit geſucht, auch durch Ver⸗ 
mittlung. Mellienſtr. 30, 2. Etage. 


Feiertag nachm. 4˙/ Uhr. 


Wirtinnen, Slützen, 


Eintritt frei. 
— EFT 


Deep Chat 


Die Uebungen 


Sonnabend den 1. und 
Fonntag den 2. september 


fallen aus. 


der Kreisvertrauenszmann: 
Dr. Maydorn. 

Vemeinſchaſt für entichiedenes 
Chriſtentum, Baderſtr. 28, Hof-Eingang- 

Evangel.⸗Verſamml. jed. Sonntag un 
Bibelſtunden 
jed. Dienstag u. Donnerstag, abds. 810 Uhr: 
Thorner ev..hichl. Binuhrengoereit, 
Sonntag, nachm. 3 U Tannenberg“ 
feier in der Aula der Mittelihule, Ge 


rechteſtr. 4. Vorträge, Deklamation, Gefang- 


Jedermann willkommen. 

Cheiſſüicher Verein junger Männer. 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten u. 

junge Leute. 
Schulfreies Mädchen 
für nachmittags von ſofort geſucht. 1. 
Mellienſtr. 101, r. Aufg., 1 Tr., 


Ee Mädchen 


für vormittags und zum Milchholen gm 
ſucht. Rust, Baderſtraße 7, 


Fin Schulmädchen 


für den ae geſucht 


ski, Wilhelmskaſerne⸗ 
ge. 11 ei für Leichte Auf 
warteſleſle Der Gerechteſtr. 30, 2, T. 


uche. 
achinnen, Stuben? 
mädchen, Mädchen für alles und Kinder- 
mädchen für Gitter, a u a. Städte. 
Emma 
gewerbsmäßige Stellennernitllerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 101 14. 
gl. 10 zu verdienen, h. 
bis „im Proſpekt. Joh. 5 


Frau dir 


Schultz,. Adreſſeuverlag, Cöln 1 
Herr Kaufmann) ſiicht in angen. ee 


Privat⸗Mittagstiſch, 


evil. auch Abendkoſt. 
Angebote unter X. 1911 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


| Kaufmann (Sänger) jucht = 


Anſchluß 
15 einen beſſeren, muſikaliſchen Siehe) 
Gefl. Angebote unter ©. 1903 a die 
Geſchäftsſtelle der „Breſſe“. 
wei Beamte, 26 und 29 
Jahre alt, wünſchen die Be⸗ 
kanntichait zwei netter Damen, zwecks 
ſpäterer Heirat zu machen. 
Zuſchriſten mit Bild, welches auf Wunſch 
urückgeſandl wird, unter O. 1915 an die 
Beſchäſtoſtelle der „Preſſe“. 


2 Taſchen 


an einem Markiſtand am Dienstag liegen 


eblieben. Abzuholen Goßlerſtr. 14. 

n goldenes Arma 
DE verloren. Abzugeben gege. 
Belohnung in der eee de 
U, Preſſe“. 
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(Smeites Blatt.) 


35. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 
un des türkiſchen Finanzminiſters in Berlin. 
e „Nordd. Allgem. Zig.“ ſchreibt: Heute 
Sa trifft wiederum einer der hervorragendſten 
atem 


ein, Dſchavid Bei, der Finanzminiſter des osmani⸗ 
en Reiches. 
der in Deutſchland gut bekannte 
während des 
Kanter perſönlicher Fühlung mit den, deutſchen 
Lens ur und Finanzkreiſen die ſchwebenden 
Er 1 5 1 ſeines Reſſorts weiter zu führen. 
80 855 8585 ſein ſchwieriges und verantwortungs⸗ 
a a nun ſchon zum dritten male und wurde 
1 8 mal wenige Tage nach Ernennung des 
Sr Sroßweſirs damit betraut. Wir begrüßen 
e dieſes Beſuches in Dſchavid Bei den 
en hen Staasmann, der hohes Können in ſei⸗ 
ER Fach mit klarem Blick für die wirtſchaftlichen 
n nanziellen Beziehungen zwiſchen uns und der 
ürkei zu vereinigen weiß. 
Rn: türkiſche Finanzminifter Oſchavid Bei mit 
9 eitung iſt gegen Mitternacht mit dem Balkan⸗ 
Su auf denn Anhalter Bahnhof in Berlin einge⸗ 
ee Zu ſeinem Empfange waren erſchienen 
luswärtigen Amt der Geheime Legationsrat 
= Göppert und Baron O. W. von Wachendorff, 
der türkiſche Botſchafter Hakki Paſcha und mehrere 
Be der hieſigen türkiſchen Kolonie, darunter 
erſt Aziz, und der Direktor der Deutſchen Bank 
aſſermann. 


Das neue definitive öſterreichiſche Kabinett 
5 Seidler. 

ein die, Deutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
nee Handſchreiben. worin ernannt wer⸗ 
5 ; wiklinski zum Kultus⸗ und Unterrichts- 

niſter, Banhans zum Eiſenbahnminiſter, 
Schauer zum Juſtizminiſter, Homann zum Mini⸗ 
ſter für öffentliche Arbeiten, Wimmer zum Fi⸗ 
nanzminiſter, Feldmarſchalleutnant Czapp zumLan⸗ 
verteidigungsminiſter, Univerſitätsprofeſſor 
von Wieſe zum Handelsminiſter Graf Silvia 
R uca zum Ackerbauminiſter, der bisherige Lei⸗ 
= des Handelsminiſteriums Mataja, der bishe⸗ 
rige Leiter des Miniſteriums für Galizien Twar⸗ 
80 ki, ferner Sektionschef im Miniſterpräſidium 
Funde. von Zolger und das Mitglied des oberſten 
5 nitätsrates Hofrat Horbaczewski zu Miniſtern 
hne Portefeuille. Miniſter Mataja wird als Mi- 
niſter mit den Vorarbeiten für die Schaffung eines 
keiniſteriums für ſoziale Fürſorge, Horbaczewski 
mit den Vorarbeiten für die Schaffung eines Mi⸗ 


niſteriums für Volksgeſundheit betraut. Die neue 
— 


Staatsmann 


— ara maere: 


Thorner Kriegsplauderei. 
(Nachdruck verboten.) 


CLIV. 

Keine kriegswirtſchaftliche Maßnahme, ſelbſt wenn 
5 die Io ungemein wichtige Magenfrage etwas 
5 berührte, hat die Gemüter ſo aufgeregt, wie 
© angeordnete Beſchränkung von Kohle und Gas. 
Sir iſt bereits in einer früheren Plauderei darauf 
engewieſen daß auf dieſem Gebiete das Sparen 
een hat, für manche ſogar eine Unmög⸗ 
del eit iſt. Die Frage iſt nach ſo vielen Seiten 

euchtet worden, daß ihre Bedeutung auch von 

Staatsregierung nicht unterſchätzt wird. Es ſind 

ei Kheinenb Vorkehrungen getroffen, die uns vor 
5 Kohlen⸗ und Gasnot bewahren werden. Der 
Anzekanzler Dr. Helfferich und der Reichskommiſſar 
Kohlenverſorgung gaben in der Sitzung des 
cuptausſchuſſes recht beruhigende Erklärungen. 
Kohlenförderung hat ſich danach gegen das 
orjahr gehoben. Da wir hoffentlich diesmal 
nen ſo ſtrengen Winter haben werden, wie es 
ee lers war, ſo iſt wohl die Zuverſicht des 
N anzlers berechtigt, daß es gelingen werde, die 
atereſſen von Heimat und Heer durch die getroffe⸗ 
W. und eingeleiteten Maßnahmen bei gutem 
len von allen Seiten in Einklang zu bringen. 

e Grundlage für die Lieferung wird einerſeits 
Ge am 1. September ſtattfindende Feſtſtellung des 

ſamtbedarfs und andererſeits die angeordnete 

tandsaufnahme liefern. 


San haft wird häufig auch über die mangelhafte 
ſtwerſorgung geklagt. Es ift leider Tatſache, daß 
= Ernte im allgemeinen unter den Erwartungen 
lieben iſt; doch hat die fühlbare Obſtknappheit 
20 andere Arſachen. Große induſtrielle Betriebe 
Aten für ihre Angeſtellten um jeden Preis Obſt 
ſchaffen und haben für Obſtpachtungen Phantaſte⸗ 
. gezahlt. Sodann ſind durch den Reiſe⸗ 
N. ſterverkehr große Mengen dem öffentlichen 
te entzogen worden. Dies Geſchäft erhält da⸗ 
ich Lebenskraft, daß die Obſtzüchter mit den feſt⸗ 
ſelesten Höchſtpreiſen für Tafelobſt nicht zufrieden 
8 obwohl unter dieſem Namen auch ſchon Sorten 
recht zweifelhafter Güte gehen. Der Leiter 
dat Obſtverſorgung, Oberregierungsrat von Tilly, 
ur den Klagen durch neue Maßnahmen abhelfen 


anner der verbündeten Türkei in Berlin zeichneten, wurde 


Schon zu wiederholten malen hat keine Anderung. 


Regierung iſt, wie das 
Korreſpondenz⸗Büro erläuternd bemerkt, aus Be⸗ 
amten und Fachleuten gebildet. Da die politi⸗ 
ſchen Parteien ſelbſt die Schaffung eines parla⸗ 
mentariſchen Kabinetts als nicht zeitgemäß be⸗ 
ein Definitivum in anderer 
Der allgemeine Kurs erfährt 
Das neue Kabinett will aufge⸗ 
faßt ſein als eine Regierung der getreuen Erfül⸗ 


Richtung gefunden. 


Weltkrieges Berlin beſucht, um in lung aller ſtaatlichen Verpflichtungen, der erfolg⸗ 


reichen Bewältigung der Kriegsaufgaben, der in⸗ 
tenſiven wirtſchaftlichen, ſozialpolitiſchen und 
ſtaatsfinanziellen Arbeit, der nationalen Unbefan⸗ 
genheit und der Ausgleichung der Gegenſätze auf 
verfaſſungsmäßigem Boden. 


Sozialiſtiſche Teuerungskundgebungen 
in der Schweiz. 

Die ſchweizeriſche Depeſchen⸗Agentur meldet: 
In allen größeren Städten der Schweiz fanden von 
der ſozialdemokratiſchen Partei veranſtaltete Teue⸗ 
rungskundgebungen der Arbeiterſchaft ſtatt. 


Eine Frontrede Poincarés. 

Zum erſten male jeit Kriegsausbruch ſah ſich 
Poincaré zu einer Frontrede veranlaßt, um mit 
bitteren Worten der inneren Schwierigkeiten 
Frankreichs zu gedenken. Dies geſchah am Mitt⸗ 
woch in Verdun bei der Übergabe des Großkreu⸗ 
zes der Ehrenlegion an Pétain. Der Staatschef 
erklärte, ohne auf Clemenceau, den Hauptführer 
der gegen das Elyſée und den Miniſterpräſidenten 
Ribot gerichteten Bewegung, direkt hinzuweiſen, 
jede Anterſtützung der Abſichten Deutſchlands, 
das in allen Ententeſtaaten innere Wirren be⸗ 
günſtige, ſei verwerflich und ſchimpflich. Poincars 
deutete auch an, in welchem Sinne die Papftnote 
beantwortet werden ſolle. Frankreich wolle uner⸗ 
müdet für ſeine Heimaterde einſtehen und den 
Krieg fortſetzen, bis es einen Dauer verſprechenden 
Frieden erreicht hat. Von Elſaß⸗Lothringen 
ſprach Poincars nicht. 


Sir Earl Grey f. 

Der engliſches Poldhu⸗Bericht meldet, daß am 
Mittwoch der frühere engliſche Staatsſekretär des 
Auswärtigen Sir Edward Grey geſtorben ſei. 
Nachrichten aus London zufolge handelt es ſich 
jedoch nicht um den früheren Staatsſekretär des 
Außern, ſondern um den früheren Gouverneur 
von Kanada, Earl Grey. 


Eine neue engliſche Nationalpartei, 


der eine Anzahl von Anfoniſten angehört, iſt einer 
Reutermeldung zufolge, in London gegründet 
wollen. Die Vorausſetzung für einen Erfolg der⸗ 
ſelben iſt aber die Bereitwilligkeit der Erzeuger, 
der Händler und des Publikums zu freudiger Mit⸗ 
hilfe. Fehlt dieſe, ſo wird die große Menge des 
Volkes doch wohl kein Obſt zu ſehen bekommen. 
Von einer Beſchlagnahme des Obſtes iſt abgeſehen 
worden, weil das Obſt zu leicht verdirbt. Nur bei 
böſem Willen des Erzeugers iſt eine Beſchlagnahme 
angedroht. Der Erzeuger darf für ſeinen Haushalt 
!osiel behalten, als er will. Der Abſatz auf öffent⸗ 
lichen Märkten bedarf keiner Genhmigung; auch 
darf an Verbraucher bis zu einem Kilogramm Obſt 
abgeſetzt werden. Der übrige Handel erfolgt nur 
mit behördlicher Genehmigung. — Die Hauptſache 
iſt die Verſorgung der Marmeladenfabriken mit 
Obſt, wozu nach den bisherigen Feſtſtellungen 
7 Millionen Zentner nötig ſind. Erfreulicherweiſe 
ſollen in Zukunft nur reine Marmeladen abgegeben 
werden. Mancher wird noch mit ſtillem Grauſen 


ea mern 


— —— — 


rüben gejtr-+ war. Wenn auch eine gute Kohl 
rübenſuppe surnicht zu verachten iſt, jo wird man 
dieſes dunkle Gemüſe in der Marmelade durchaus 
nicht vermiſſen. — Alles Obſt, das nicht dringend 
für die Marmeladenfabriken benötigt wird, ſoll dem 
Friſchobſtmarkt zugeführt werden. Wie Herr von 
Tilly äußerte, will er den Kampf mit den „Quali⸗ 
tätszüchtern“ energiſch aufnehmen. Hoffentlich iſt 
ihm ein guter Erfolg beſchieden! SER 
„Im Jahre 1917 haben wir nach den vor⸗ 
läufigen Nachrichten eine ausreichende Brot⸗ 
getreideernte, eine gute Kartoffelrnte, aber eine 
ſehr mäßige Futtermittelernte.“ So äußerte ſich 
unlängſt der Anterſtaatsſekretär im RNeichs⸗ 
ernährungsamt Dr. Auguft Müller. Aus dieſen 
Amſtänden wird nun die Notwendigkeit hergeleitet, 
den Schweinebeſtand zum Herbſt zu verringern. 
Die Zählung vom 1. Juni hatte einen Beſtand von 
13 Millionen der nützlichen Borſtentiere ergeben. 
Erfahrungsgemäß erhöht ſich die Zahl in der Zeit 
vom Sommer bis zum Herbſt um einige Millionen. 
Nun wird geſagt, daß die Fütterung und Mäſtung 
eines derartigen Beſtandes die Brot⸗ und Kartoffe 
ernährung von Heer und Volk infrage ſtellen 
würde. Da weder Gerſte noch Kartoffeln zur 
Fütterung freigegeben werden können, ſo bleibe nur 
übrig, einen großen Teil der Schweine abzuſtoßen. 


vativen losgeſagt hat, iſt für energiſche Fortſetzung 
des Krieges bis zum völligen Siege für ehrliche 
Verwaltung und Politik, gegen den Verkauf von 
Adelstiteln, gegen den Kampf zwiſchen Arbeitge⸗ 
bern und Arbeitern und für höchſtmögliche Güter⸗ 
erzeugung mit angemeſſenen Löhnen und ange⸗ 
meſſenem Gewinn. Ja der Kundgebung heißt es: 
Wir finden nirgends Mangel an Ehrerbietung, 
Hingabe oder Loyalität gegenüber 
wohl aber in allen Klaſſen im Lande und in der 
Armee eine offen zur Schau getragene Abneigung 
gegen die Politik und regierenden Perſonen, die 
uns durch ein veraltetes Parteiſyſtem aufgedrängt 
find, Wir beabſichtigen zu handeln, ehe es zu jpät 
iſt. Es handelt ſich allem Anſchein nach um eine 
Partei, die das von den deutſchen Demokraten ſo⸗ 
viel befungene „parlamentariſche Syſtem“ gründ⸗ 
lich ſatt haben. 


Keine Einſtimmigleit auf der Londoner 
Sozialiſten⸗Konferenz. 

Einem ausführlichen Reuterbericht iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß unter den Sozialiſten der Alliierten 
eine Einigung über die Frage der Beteiligung an 
der Stockholmer Konferenz nicht erzielt wurde, 
trotzdem der Berichterſtatter der Kommiſſion, 
Namſay Macdonald, eifrig für eine Beteiligung 
eintrat. Dem Vorſchlage, gegen die Verweige⸗ 
rung der Päſſe durch die Regierungen zu proteſtie⸗ 
ren, ſchloſſen ſich auch die franzöſiſchen Sozialiſten 
an, während die belgiſchen Sozialiſten gegen eine 
Beteiligung an der Stockholmer Konferenz ſich 


ausſprachen. Der Zuſatz⸗Antrag Hyndmanns, wo⸗ nicht auch darauf vertrauen dürfen, 


Zuſammenſtöße ftatt. Die 


| 
k. und . Wettgele de Die neue Partei, die ſich von der konſer⸗ wählen können. Ferner verlangt die engliſche So⸗ 


zigliſtenpartei, daß Meſopotamien an die Türkel 
und die deutſchen Kolonien an die Deutſchen zu⸗ 
rückgegeben werden. 
Der ſpaniſche Arbeiterausſtand. 

„Progres de Lyon“ meldet unter dem 30. Au⸗ 
guſt aus Madrid: Der geſtrige Tag verlief in 
der Hauptſtadt ruhig. Entgegen den umlaufenden 
Gerüchten fanden nur am Hauptbahnhof einige 
Metallarbeiter N 
Bilbao haben der Militärbehörde bekanntgegeben, 
ſie ſeien bereit, die Arbeit wieder aufzunehmen, 
wenn ein Schiedsgericht gebildet würde, um eine 
Verſtändigung mit den Arbeitgebern herbeizufüh⸗ 
ren. In Valencia wurden vorgeſtern drei Ver⸗ 
haftungen wegen Aufwiegelung zu einer revolu⸗ 
tionären Bewegung vorgenommen. 

Zum Rücktritt des polniſchen Staatsrats 
ſchreibt die „Kreuzztg.“ „Die Tatſache des Rück⸗ 
tritts iſt ein neues Zeichen dafür, wie unhaltbar 
die Lage in Polen geworden iſt. Es iſt daraus 
zu entnehmen, daß die Stimmung der Bevölke⸗ 


rung in ſo hohem Grade deutſchfeindlich geworden 


iſt, daß ſelbſt die engen Kreiſe, die bisher im 


Staatsrat vertreten waren, es nunmehr für rat⸗ 


ſaum halten, offen in Oppoſition zu gehen.“ 


Zu den Enthüllungen über dir ruſſiſchen Kriegs⸗ 
anſtifter 

ſchreibt der „Berl. Lokalanz.“: Wenn es den ng: 

ſten Natgebern des Zaren gelungen war, dieſen zu 

belügen und zu betrügen, warum ſollte man 

die übrige 


nach die Konferenz erklären ſollte, daß ſie jede Melt über den wahren Zuſammenhang der Dinge 
Beſprechung mit Delegierten aus den feindlichen ebenſo dreiſt täuſchen zu können? So wurde von 
Ländern ablehne, ſolange Deutſchland die beſetz⸗ Anfang an das rührende Märchen vom deutſchen 


ten Gebiete nicht geräumt hätte, wurde, wie be⸗ 
reits gemeldet, mit 55 gegen 4 Stimmen verwor⸗ 
fen. Da bei der Abſtimmung eine Einigung über 
Stockholm nicht zu erzielen war, wurde von dem 
Bericht der Kommiſſion lediglich Kenntnis genom⸗ 
men. Angenommen wurde daraufhin ein Vor⸗ 
ſchlag, einen aus je 2 Abgeordneten jeder Abtei⸗ 
lung beſtehenden Ausſchuß einzuſetzen, der die 
Einberufung einer neuen Konferenz zur Vorbe⸗ 
reitung für den internationalen Sozialiſtenkon⸗ 
greß in die Wege leiten ſoll „Journal des 
Debats“ meldet, daß die engliſche Sozialiſtenpartet 
einen Bericht vorbereitet habe, der die Friedens⸗ 
bedingungen feſtlegt. Für die Bevölkerungen 
Elſaß⸗Lothringens, Polens, der Balkanländer, 
Armeniens, Indiens, Algeriens, Irlands uſw. ſolt 
eine Volksabſtimmung vorgenommen werden, da⸗ 
mit dieſe Bevölkerungen ihre Regierungen ſelber 


den heutigen Umſtänden nicht zu umgehen iſt; be⸗ 
dauerlich bleibt ſie auf alle Fälle. Immer mehr 
bricht ſich die Erkenntnis Bahn, wie ſehr Kammer⸗ 
herr von Oldenburg recht hatte, als er bereits im 
Februar 1915 zu dem Miniſter Delbrück ſagte: 
„Laſſen Sie Kartoffeln und Schweine in, Ruhe, 
dann werden Sie beides haben!“ Er hat von vorn⸗ 
herein betont, daß nicht der ſozialiſtiſche Gedanke 
einer möglichſt gleichmäßigen Verteilung uns das 
Heil bringen könne, ſondern lediglich die Er⸗ 
höhung der Produktion. Die Erhöhung 
der Getreideerzeugung iſt während des Krieges 
ſchwer möglich, da es an künſtlichem Dünger man⸗ 
gelt; viel leichter iſt ein größerer Kartoffelbau, 
da hier Stall⸗ und Gründüngung genügen. Selbſt 
bei hohen Preiſen iſt aber die Kartoffel noch 
immer ein verhältnismäßig billiges Nahrungs⸗ 
mittel, das den Vorzug einer vielſeitigen Verwen⸗ 
dung hat, falls genügend Fett vorhanden iſt. 
Würde der Landmann wiſſen, daß die Kartoffel 
nicht reſtlos beſchlagnahmt wird, daß ſie einen 
lohnenden Preis erzielt, ſo wäre wohl kaum ein 
Stück Acker unbeſtellt geblieben. Wir hätten Kar⸗ 
toffeln in ſolcher Menge, daß nicht nur Stadt und 
Land vollkommen verſorgt wären, wir hätten auch 
keine Sorge für das Durchfüttern der Schweine, 
die uns das nötige Fett liefern. Die in⸗ 
duſtrielle Verwertung in Brennereien, Stärke⸗ 
fabriken uſw. könnte trotzdem verboten bleiben. 
Auch in ſeinem „dritten Brief“ hat Herr von Olden⸗ 
burg ſeine warnende Stimme erhoben. Möge ſte 
diesmal nicht ungehört verhallen! 

Jedem Einſichtigen iſt es klar, daß die von un⸗ 
ſeren Feinden beabſichtigte militäriſche Nieder⸗ 
werfung Deutſchlands nur ein Mittel zu dem Zweck 
war, uns vom Wettbewerb auf dem Weltmarkte 
für immer auszuſchalten. England ſchmeichelte ſich 
ſogar mit dem Gedanken, daß unfer wirtſchaftlicher 
Zusammenbruch früher erfolgen und den militä⸗ 
riſchen nach ſich ziehen werde. Es hat bisher nur 
ſchmerzliche Enttäuſchungen erlebt. Während unſere 
Heere auf fremdem Boden die feindlichen Anſtürme 
fiegreich abwehren, hat ſoeben der deutſche Gewerbe⸗ 
fleiß einen Erfolg ohnegleichen zu verzeichnen. Die 
vor wenigen Tagen eröffnete Leipziger Meſſe ver⸗ 


ſpricht alle ihre Vorgängerinnen zu überflügeln. 


Überfall auf das friedfertige Rußland zurechtge⸗ 
macht und mit unbeirrbarer Zähigkeit folange 
herumgereicht, bis das ganze Erdenrund es für 
bare Münze nahm. Danach hatte Frankreich es 
ſchon verhältnismäßig leicht, ſich auch feinerjeits 
wieder wie anno 1870 als die verfolgte Unſchuld 
zu gebärden, und als dann gar noch Belgien 
hinzukam und über Nechts⸗ und Vertragsver⸗ 
letzung jammerte, da war der Legendenkreis um 
Deutſchland vollends geſchloſſen. Nur England 
nahm es geradezu auf ſich, den Krieg an uns zu 
erklären. Dafür waren wir aber auch mittler⸗ 
weile ſchon als der Auswurf der Menſchlichkeit abge⸗ 
fertigt. Allmählich wird die Welt nun doch wohl 
anfangen, ihr Arteil zu revidieren. Schon am 
5. Juli ſollte der berühmte Kronrat in Potsdam, 
den es in Wahrheit niemals gegeben hat, den 
Krieg beſchloſſen haben, und die unfelige preußt⸗ 


Sie ſtellt der wirtſchaftlichen Kraft Deutſchlands 
das ſchönſte Zeugnis aus. Jedes Kind kannte die 
Bedeutung der Leipziger Meſſe in Friedenszeiten. 
Jedes Schulleſebuch enthält ein packendes Bild von 
dem großen Stelldichein, das ſich hier die Kaufleute 
der Welt gaben. Nur im erſten Kriegsjahre Iaftete 
das furchtbare Ereignis des Weltkrieges ſchwer 
auf der Leipziger Meſſe. Aber ſchon im Frühjahr 
1915 war jede Zurückhaltung der Käufer geſchwun⸗ 
den. War es jetzt auch nur noch ein Stelldichein 
von Mitteleuropa, fo ſtellte doch die Beſucherzahl 
mit 35 000 im Frühjahr 1917 alles Frühere in den 
Schatten. Voll beſetzt waren die Meßgebäude, die 
mit ihren glänzenden Ausſtellungen ein Bild boten, 
das keinetwegs an den Krieg erinnerte. Und nun 
wird ſelbſt das gute Ergebnis der Frühjahrsmeſſe 
überboten, da gleich am erſten Tage die Beſucher⸗ 
zahl auf 40 000 geſchätzt wurde. Nicht weniger als 
17538 Einkäufer haben ſich angemeldet, und der 
allgemeine Warenhunger bürgt dafür, daß das Ge⸗ 
ſchäft der Beſchickung der Meſſe entſprechen wird. 
Die Hineinbeziehung neuer Geſchäftszweige in die 
Muſtermeſſe zeigt am beſten die Gewandtheit und 
Anpaſſungsfähigkeit unſerer Induſtrie⸗ und Kan 
mannswelt an den Krieg. Wohl haben ſich die 
Engländer in London, die Franzoſen in Paris und 
Lyon bemüht, nach dem Leipziger Vorbilde etwas 
Ebenbürtiges ins Leben zu rufen. Die Verſuche 
ſind kläglich geſcheitert, da ſich auch bei tatkräftigem 
Willen nicht im Handumdrehen das erreichen läßt, 
was ſich in Leipzig in tauſendjähriger Arbeit ent⸗ 
wickelt hat. Es iſt wahrlich keine geringe Leiſtung 
unſeres Wirtſchaftskörpers, daß er mitten in einem 
Ringen gegen mehrfache Übermacht noch die Kraft 
zu einer ſolchen Leiſtung aufgebracht hat, wie ſie 
die diesmalige Leipziger Meſſe darſtellt. Wenn 
England und Frankreich, die ſich nur noch mühſam 
auf amerikaniſchen Krücken halten und mit dem 
ewigen Wirtſchaftskriege drohen, ſo läßt uns das 
kalt. Die Leipziger Meſſe allein iſt ſchon ein Be⸗ 
weis, daß ſich Deutſchlands Induſtrie nicht mehr 
durch böſen Willen am Weltmarkte absperren läßt. 
Freuen wir uns des Erfolges! Die Leipziger Meſſe 
iſt ein Symbol von Deutſchlands unzerſtörbarer 
Kraft. 


barem Wert. 


für Stadtkinder“ in Berlin, Oberbürgermeiſter Dr. 


Die totale Sonnenfinſternis, die den Bauern ein unbegreifliches 


ſche Milttäkrbaſte Mt bis jetzt immer der Prügel, 
knabe geweſen, der von unſeren Feinden mit der 


gen ländlichen Bezirken kennen zu lernen und ſich 
über die dabei gemachten Erfahrungen zu unter⸗ 


ganzen Schmach und Schande für den Ausbruch richten 


des Krieges beladen wurde. Nun weiß man, wo 
in Wirklichkeit eine Miltitärkaſte am Werk geweſen 
iſt, um Weltgeſchichte zu machen, und welcher Mit 
tel fie ſich dabei bedient hat. Aber die ganze 
Wahrheit iſt wohl auch heute noch nicht an den 
Tag gekommen. Das Dreigeſtirn, Sſaſonow, Su⸗ 
chomlinow und Januſchkewitſch, das hier am 
Webſtuhle der Zeit mit Lug und Trug gearbeitet 
hat, um endlich die Früchte jahrelanger Ver⸗ 
hetzung zur Reife zu bringen, muß aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ein Oberhaupt gehabt haben; 
das Spiel konnte auch mißlingen, und dann 
würden doch wohl einige Köpfe von ihren 
Rümpfen gefallen fein. Man bann hier an beinen 
anderen denken, als an den Großfürsten Nikolaus 
Nikolajrwitſch, die Seele des ruſſiſchen Imperia⸗ 
lismus, der ſich die Gelegenheit, milttäriſche Lor⸗ 
beeren zu ſammeln um keinen Preis entgehen 
laſſen wollte. Er wird es auch vermutlich ge⸗ 
weſen ſein, der dem Zaren am 30. Juli wieder 
eine andere Überzeugung beibrachte und ſo die 
Friedensvermittlung unferes Kaiſers endgiltig ad⸗ 
ſchnitt. Mit dieſer einen Enthüllung, die der 
Prozeß Suchomlinow bis jetzt gebracht hat, wird 
die Vorgeſchichte des Krieges noch lange nicht ab⸗ 
getan ſein. Alle die Faktoren aber, die ſich jetzr 
wieder ſo eifrig um den Frieden bemühen, wer⸗ 
den gut daran tun, die Grundlagen ihrer Aktion 
nach den Geſtändniſſen des Generals Januſch⸗ 
kewitſch einer umfaſſenden Nachprüfung zu unter⸗ 
ziehen. Für die Beurteilung der Schuldfrage 
find fie jedenfalls von bleibendem, von unſchätz⸗ 


Keine Japaner nach Europa. 

Die Pariſer Ausgabe des „Newyork Herald“ 
meldet aus Tokio: Der Miniſterrat erließ eine 
amtliche Note, in der die Abſicht, japaniſche Trup⸗ 
pen nach Europa zu entſenden, in beſtimmter 
Form in Abrede geſtellt wird. 


Der neue ſchweizeriſche Vertreter in Washington. 

Miniſter Sulzer, hat Wilſon fein Beglaubt⸗ 
gungsſchreiben überreicht und damit offiziell die 
Funktionen als Vertreter der Schweiz über⸗ 
nommen. 


Minneſota verbietet einn Friedens konferenz. 

Ein Amſterdamer Blatt meldet, daß der Gene⸗ 
ralgomerneur des zu den Vereinigten Staaten ges 
hörigen Staates Minneſota die Abhaltung einer 
Friedenskonferenz verboten hat, die von einer 
pazifiſtiſchen Gruppe einberufen und von Senator 
Lafolette begünſtigt worden war. 


Deutſches Reich. 
‚Berlin, 30. Auguſt 1917. 

— Ihre Majeſtät die Kaiferin ſtattete geftern 
von Homburg v. d. Höhe den Höchſter Farbwerken 
einen längeren Beſuch ab. Nach eingehender Be⸗ 
ſichtigung der Fabrikanlagen, in deren Verlauf 
ſich die Kaiſerin mit vielen Perſonen bei der Ar⸗ 
beit unterhielt und ſich nach ihrem und ihrer Fa⸗ 
milie Ergehen erkundigte, verteilte ſie an zahl⸗ 
reiche beſonders verdiente Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen Verdienſtkreuze für Kriegshilfe. 

— Der Vorfttzer des Vereins „Landaufenthalt 


Scholz⸗Tharlottenburg, hat ſich zu einer mehrtägi⸗ 
gen Beſichtigungsreiſe nach Oſtpreußen begeben, um 
die Unterbringung der Stadtkinder in den dortl⸗ 
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„Sonnenfinſternis“. 

Roman von Elfe Stieler⸗Marſhall.“) 
Amerikaniſches e 4905 1916. & Co., G. m. b. H., 

Lies, die Ziege hatte ſich verſtiegen. Es war nun 
ſchon der dritte Tag, daß fie dem Mordhofſtalle ab⸗ 
ging und daß Peter, der Hütbub, vom früheſten 
Morgengrauen an in den Schluchten und auf den 
Felſen herumgeklettert war und gerufen und ge⸗ 
pfiffen, mit ſchmeichelnden Tönen ſeine ſchwarz⸗ 
weiße Freundin gelockt hatte, um abends unverrich⸗ 


) Frau Elfe Stieler⸗Marſhall, die als Mitglied des nen. 
eröffnelen Thorner Stadttheaters unter Schröder zu den 
Sternen der Bühne gehörte, ein Liebling des Publikums, und 
dann als Schriftſtellerin mit dem Roman „Sonnenwetter“, 
den wir ſeinerzeit pi Abdruck gebracht, einen gleich ſtarken 
Erfolg erzielte, als „Dichterin des empfindfamen Frauen⸗ 
herzens“, ift wieder mit einem neuen Roman hervorgetreten, be⸗ 
telt „Sonnenfinſternis“. Der Roman führt in das Hoch⸗ 
gebirge, in die einſame grandioſe Landſchaft des Hochſchorns. 
Die Bauern, die im Schorngrund ihre Heimat haben, ſind 
vom Weltengetrlebe abgeſchloſſen, ſie haben ihre Welt für ſich. 
Eine Welt, darin die Sonne der Aufklärung immer wieder 
vom kraſſeſten dunkelſten Aberglauben verfinſtert wird. Das 
zeigt ſich deutlich, als auf dem Gipfel des Hochſchorn eine 
meteorologiſche Höhenſtation errichtet wird, auf der ein welt. 
flüchtiger Gelehrter Wiſſen, Schönheit und Beruhigung eines 
liefen Schmerzes ſucht. In völliger Einſamkeit will er in 
reiner, freier Höhe feinen Studien leben, unbehelligt von den 
Menſchen, die ſich in der Ebene bedrängen. Doch die Bauern 
laſſen ihm dieſen Frieden nicht. Sie ſehen in ihm einen 
Wettermacher, einen Zauberer, der mit ſeltſamen gläsernen 
Röhren das Wetter nach ſeinem Willen beeinfluſſen kann. 
Wie einen Gott verehren ſie ihn, ſolange das Wetter ihren 
Arbeiten günſtig if. Doch nach und nach treibt der Aber⸗ 
glauben, der von Feinden des Gelehrten zu Verhetzungen 
und Verdächtigungen ausgenutzt wird, zu einer Sataltrophe. 


Ereignis iſt, verwirrt fie vollends, und fie raſen in blinder 
Zerſtörungswut gegen die Wetterſtation und ihren Bewohner. 
In dieſer dramatiſch bewegten Handlung ſteht die keuſche 
Llebe der lieblichen Eva nom Mordhofe zu dem ernſten Ge⸗ 
lehrten. — ein Idyll voll Innigkeit und Farbe. 

Vielfache Wünſche aus unſerem Leſerkreiſe, daß im Unter⸗ 
hallungsteil wieder einmal ein Raman geboten werde, haben 
uns bejtimmf, dieſes neueſte Werk aus der Feder von Elſe 
Stieler⸗Marſhall in unſerer Zeitung zum Abdruck zu bringen, 
das ihren Freunden auch Gelegenheit gibt, den Entwicklungs⸗ 
gang der jungen Schriftſtellerin zu verfolgen. 
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— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
wurden angenommen die Vorlage über die Be⸗ 
kämpfung von Pflanzenkrankheiten, die Vorlage, 
betreffend die Veröffentlichung der Handels⸗ 
regiſtereintragungen und ein Antrag auf Verle⸗ 
gung des Inkrafttretens der Bekanntmachung vom 
3. Auguſt 1917 über die Veranſtaltung von Licht⸗ 
spielen. 
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Parlamentariſches. 


Der Sonderausſchuß. Der mit der Beratung 
der Papſtnote betraute freie Ausſchuß des Bundes⸗ 
rates und Reichstages hielt am Dienstag unter 
dem Vorſitze des Reichskanzlers ſeine erſte Sitzung 
ab, die 272 Stunden währte. Ein Termin für den 
Wiederzufammentritt des Ausſchuſſes wurde nicht 
feſtgelegt. Nur allgemein wurde beſtimmt, daß 
man in den nächſten Wochen die Verhandlungen 
wieder aufnehmen werde. Es tt alſo mit einer 
längeren Zwiſchenpauſe zu rechnen, die aber durch 
die Beratungen in Berlin, Wien, Konſtantinopel 
und Sofia ausgefüllt ſein wird, und deren Ergeb⸗ 
niſſe bei der zweiten Sitzung bereits vorliegen 
dürften. Ob im Vatikan dann ſchon eine Antwort 
der Entente vorliegen wird, kann auf die weitere 
Behandlung im Ausſchuß nicht von maßgebendem 
Einfluß werden, weil es für uns lediglich auf eine 
dem Papſt und nicht etwa unſeren Feinden zu 


Ernährungsfragen. 


Die Regelung des Wildhandels tft für dieſes 
Wirtſchaftsjahr durch die Bundesratsverordnung 
über den Verkehr mit Wild vom 12. Juli 1917 ge⸗ 
troffen worden. In Verfolg dieſer Anordnung iſt 
für alle preußiſchen Landkreiſe eine Ablieferungs⸗ 
und Abnahmepflicht feſtgeſetzt worden. Dieſer 
Ablieferungspflicht ſoll nur die auf Treibjagden 
und ähnlichen Jagden von einer Mehrheit von 
Schützen erlegte Strecke an Rot⸗, Dam⸗, Schwarz⸗ 
und Rehwild, an Haſen, Kaninchen und Faſanen 
unterliegen, wobei bis zu drei Stück Schalenwild 
oder 10 Stück Niederwild zur freien Verfügung 
der Jagdberechtigten bleiben. Die drei Stück 
Schalenwild überſchreitende Jagdſtrecke iſt zur einen 
Hälfte zur Befriedigung des örtlichen Bedarfs 
an Wildpret innerhalb des Kreiſes, zur anderen 
Hälfte zur Ablieferung in die Großſtädte und In⸗ 
duſtriebezirke beſtimmt. Bei Niederwildjagd⸗ 
ſtrecken ſoll grundſätzlich eine Dreiteilung in der 
Weiſe ſtattfinden, daß % mindeſtens aber 10 Stück, 
wie erwähnt, dem Jagdberechtigten zur freien 
Verfügung bleiben, die beiden anderen Drittel ſind 
wie bei dem Schalenwild zur Befriedigung des 
örtlichen Bedarfs innerhalb des Kreiſes und für 
die Wildverſorgung der Großſtädte beſtimmt. 
Außer unmittelbar an Verbraucher darf das Wild 
vom Jagdberechtigten nur noch an amtlich zuge⸗ 
laſſene Wildhändler verkauft werden. 

Eine neue Entdeckung im Ernährungsweſen. 

Die „Neuen Züricher Nachrichten“, deren Chef⸗ 
redakteur Baumberger gute Beziehungen zu füh⸗ 
renden deutſchen Zentrumsmännern unterhält, 
ſchreiben in einem Leitaufſatz: „Die Erwartung 


einer Aushungerung der Mittelmächte war nie⸗ 6 


mals illuſoriſcher als jetzt. Soeben ſind die all⸗ 
feittgen monatelangen Unterſuchungen durch wiſ⸗ 
ſenſchaftlich⸗techniſche Autoritäten über eine neue 
epochemachende Entdeckung auf dem Gebiete der 
Volksernährung abgeſchloſſen. Die großfabrikative 
— ͤ K—— ͤ — — 
teter Dinge mit brennenden Füßen und mächtig 
hungrigem Magen zum Hofe hinabzuſteigen. 

Als der Bauer, der ſchon wartend vor der Haus⸗ 
türe ſtand, den Peter ohne die Ziege und ſo vecht 
kleinmütig daherkommen ſah, verfinſterte ſich ſein 
Geſicht, das mit den buſchigen Brauen und dem 
wildwuchernden Haupt: und Barthaar ohnedies 
nicht eben freundlich blickte. g 

„Wo haſt die Geiß?“ rief er dem Jungen ent⸗ 
gegen. 

„Bauer, ich hab fie nit. Aber ich bring’ fie 
morgen gewiß.“ . 

Dem Hütbuben juckte die Haut auf feiner linken 
Wange und noch wo anders, wo der Bauer gern 
hinzuſchlagen pflegte, und er umging ſeinen Herrn 
in weitem Bogen, wie Hunde es tun, die Prügel 
verdient haben. 5 

Der Mordhofer ſtreifte die langen Aermel feines 
Hemdes auf. 

„Was hab ich geſagt heut früh?“ fragte er 
drohend. „Hä? Wirſt antworten, Bub?“ 

Daß ich ... daß ich . ..“ ſtotterte der Bub furcht⸗ 
ſam und zog den Kopf zwiſchen die Schultern 
„nit heim ſollt ich dürfen ohne die Lies.“ 

„Hä? Hier wird kein Brot mehr für dich ge⸗ 
backen, hab ich geſagt, bis du die Geiß zurüjbringſt, 
die du mir verloren haſt. Mich wundert, daß du 
dich fo dahertrauſt. Marſch, ſag ich, geh ſuchen.“ 

„Bauer, mich hungert fo... .“ 

„Mich auch, nach meinem beſten Milchtier. Haſt 
Widerworte auch noch? Wart, ich will dir den 
Hunger verjggen“ 

Er ſchritt auf den Jungen zu, der ihm entlief, 
blitzſchnell und lautlos, wie eine Eidechſe unter die 
Steine ſchlüpft. 

Zornrot war des Bauern Geſicht. Er hob beide 
Fäuſte und ſchüttelte ſie hinter dem Flüchtling drein. 

„Mißgeburt, verfluchte. Ich ſchlag dich tot, ich 
ſchlag dich tot. Geh mir nit wieder unter die Augen, 
außer du brächteſt mir die Geiß,“ brüllte er. 
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der Feinde zunichte machen muß. Zu nützlicher Zeit 
wird mehr hierüber bekanntgegeben werden.“ 

Eine Gurken⸗Rekordernte wird aus dem Spree⸗ 
wald gemeldet. Das ganze Schock grüner Gurken 
wird dort durchſchnittlich mit 7 Mark verkauft. 
Auch die ſonſtige Gemüſeernte ſowie der Heuertrag 
ſoll ein ganz außerordentlich großer ſein. 

Eine zeitgemäße Erfindung. Ein Düſſeldorfer 
Bäckermeiſter macht in den Zeitungen bekannt: 
Dem geehrten Publikum teile ich hierdurch er⸗ 
gebenſt mit, daß ich durch ein von mir erfundenes 
Verfahren in der Lage bin, ein durchaus bekömm⸗ 
liches, nicht ſchimmelndes und naſſes Brot zu lie⸗ 
fern. Der erfindungsreiche Bäckermeiſter würde ſich 
ein Verdienſt erwerben, wenn er ſeine Erfindung 
möglichſt ſchnell dem Kriegsernährungsamt oder 
der Allgemeinheit übermitteln würde. 


neuordnung der Butterpreiſe. 


Der „Reichsanzeiger bringt eine Verordnung 
vom 25. Auguſt, die u. a. folgende Grundpreiſe 
feitfeßt: Der Preis für Molkereibutter, den der 
Herſteller beim Verkauf im Großhandel frei Berlin 
einſchließlich Verpackung fordern kann (Grund⸗ 


preis), wird 1. für Handelsware I (Ware von ein⸗ 


wandfreier Beſchaffenheit) auf höchſtens 240 Mark, 
2. für Handelsware II (nicht vollwertige Speiſe⸗ 
butter) auf höchſtens 220 Mark, 3. für abfallende 
Ware auf höchſtens 180 Mark für 50 Kilogramm 
feſtgeſetzt. Der Preis für Butter, die nicht Molkerei⸗ 
butter 1 (Landbutter), darf beim Verkaufe durch 
den Herſteller den für Molkereibutter — Handels⸗ 
ware I — geltenden Preis nicht überſteigen. Die 
Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimm⸗ 
ten Stellen können den Preis niedriger feſtſetzen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zur Begrün⸗ 
dung der Verordnung: Die anhaltende Trockenheit 
hat in verſchiedenen Gebieten die Futterernte ſo 
nachteilig beeinflußt, daß bei den bisherigen 
Preiſen für Milch und Butter die Ankoſten der 
Milchviehhaltung nicht mehr gedeckt werden. Wenn 
nicht eine Erhöhung inſoweit zugeſtanden wird, 
daß den Landwirten die Selbſtkoſten erstattet wer⸗ 
den, ſo iſt ein weiteres Sinken der Milch⸗ und 
Buttererzeugung für den kommenden Winter mit 


Sicherheit zu erwarten. Es Ki daher erforder» x 


lich, die. Preisregelung grund] 
ten, was durch die 


tzlich neu geſtal⸗ 
Verordnung über die Preife für 
Butter vom 25. Auguſt 1917 geſchehen iſt. Zu einer 
allgemeinen Erhöhung der Buttergrundpreiſe, wie 
fie vielfach angeregt wurde, liegt ein Bedürfnis 
für manche Teile des Reiches nicht vor. Es mußte 
ein Weg gefunden werden, um lediglich für die⸗ 
jenigen Landesteile, in denen die Entwickelung der 
wirtſchaftlichen Bedingungen, insbeſondere der 
Mangel an geeigneten Futtermitteln, ein Aus⸗ 


kommen mit dem bisherigen Grundpreiſe aus⸗ 


ſchließen, eine Erhöhung innerhalb beſtimmter 
Grenzen zu ermöglichen. Preisbeſtimmungen, die 
geeignet ſind, die Milcherzeugung und Butterher⸗ 
ſtellung unnötigerweiſe zu hemmen und die Milch⸗ 


wirtſchaft unrentabel zu machen, find über | Kronpri 
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keiten, den des kommenden Winters einiger⸗ 
maßen zu decken, nicht zu verantworten. Die Preis⸗ 
olitik muß dabei aber immer ſo ſein, daß ſte eine 
Friſchmilchverſor der großen Bedarfsgebiete 
ängemeſſenen Prei en fördert. Dieſen Grund⸗ 
gedanken folgt die neue Butterpreis⸗Verordnung. 
Die einſchneidendſte lung der Verordnung 
befindet ſich im zweiten Abſchnitt der Verordnung, 
in dem die Landeszentralbehörden ermächtigt wer⸗ 
den, von den Grundpreiſen abweichende Hö dhe 
für die einzelnen steile feſtzuſetzen. Diele 
Ermächtigung, die auf andere Stellen — z. B. die 
Oberpräſidenten — wird übertragen werden können, 
iſt a für den Fall einer Erhöhung über die 
drundpreiſe hinaus begrenzt durch zwei Schranken. 
Einmal nämlich darf der Butterherſtellerpreis ein 
beſtimmtes Verhältnis zum Milcherzeugerpreis 
nicht überſchreiten, und ferner ſoll er nicht über drei 
Mark für ½ Kilogramm betragen. Das Preis⸗ 
verhältnis zwiſchen Milch und Butter iſt ſo feſt⸗ 
gelegt, daß der Butterpreis für ein Pfund nicht 
ä 


Knieholz und wartete und ſchwatzte ſich ſelber Troſt 
zu. Ganz leiſe nur ſprach er, fein Magen deſto 
lauter. Der brüllte manchmal auf wie ein Wolf. 

„Brap ſein, Maul halten, Brummerle, ich kann 
dir's nit ſtopfen, das hungrige Maul,“ ſagte Peter 
dann ſeufzend, „es find halt ſchlechte Zeiten, du 
mußt dich drein ſchicken, mein Mägele.“ 

Aber das hungrige Tier da drinnen knurrte und 
biß. Der Bub hielt es nicht aus. Es trieb ihn wie⸗ 
der gegen den Hof hinab. Vorſichtig ſchlich er heran, 
schlüpfte zur Hintertüre herein und geſchwind wie 
ein Schatten an der Treppe vorbei in die Küche. 

Dort bereitete die Bäuerin um dieſe Zeit die 
Abendſuppe und der Bauer kam nicht, bevor er zum 
Eſſen gerufen wurde. 

Ueber dem Herde brodelte es im Keſſel und am 
Tiſche ſtand die Frau und ſchnitt große Scheiben 
vom Schwarzbrot. Bittend ſtreckte der Peter die 
dürre braune Hand aus. a 

„Bäuerin, mich hungert jo. Und der Bauer darf 
mich hier nit ſehen, die Wutkrankheit iſt über ihn.“ 

„Jeſus Maria, du armes Wurm,“ ſagte die 
Bäuerin ſeufzend. Sie war eine blaſſe ſanfte Frau 
mit guten blauen Mutteraugen. Freundlich mit 
Menſch und Tier war ſie und ihre Hand mußte oft 
lindern, wo der jäh hereinbrechende Zorn ihres 
Mannes Schmerzen bereitet hatte. 

„Geh nur her, Peter,“ ſagte fie und ſchob ihm 
ein rieſiges Stück Brot und einen prachtvollen 
großen Käſe zu. „Haſt die Geiß noch nit gefunden? 
Da, iß einmal das, bis die Graupen gut ſind. Der 
Hunger guckt dir ja aus den Augen, Bub.“ 

Peter griff zu und hieb mit wackeren Zähnen 
ein. Kauenden Mundes erzählte er, wie er den 
ganzen Tag herumgeſtiegen ſei, wie ihm das Glöck⸗ 
chen der Lies und ihr freundliches Gemecker immer 
in die Ohren geklungen habe, als müſſe ſie ganz 
nahe ſein. Aber nicht ein Haar von ihr hatte er zu 
ſehen bekommen. 


8 . = 


nur unter erheblich vermehrten Schwierigkeiten vor 
ſich gehen können. Es ſtehe zu hoffen, daß die neue 
Butterpreis⸗Verordnung mit dazu beitragen wird, 
dieſe Schwierigkeiten zu beheben. 

— . NAT RE TEE 

EN * 2 „n 
Propinzialnachrichten. 

Hohenſtein, 29. Auguſt. (Tannenberg⸗Feier.) 
Die Tannenberg⸗Feier in Verbindung mit der 
Weihe des im Jahre 1916 in der Nähe des Stadt⸗ 
waldes angelegten Ehrenfriedhofes fand geſtern 
hierſelbſt unter einem großen Gepränge ſtatt. Nach⸗ 
dem die e der um Hohenſtein herum 
in der großen Schlacht bei Tannenberg gefallenen 
Helden allmählich auf dieſem Ehrenfriedhof vor ſich 
gegangen war, hat dieſer eine würdige Ausgeſtal⸗ 
tung erfahren. Das Hauptverdienſt um das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes Heldenfriedhofes hat ſich der 
gieſige Bürgermeiſter David erworben. Zu der 
Feier hatten ſich zahlreiche Vertreter der Behörden, 
Vereine, Innungen und Schulen des Kreiſes Oſte⸗ 
rode eingefunden. Nachdem ſich die Gäſte auf dem 
Marktplatze verſammelt hatten, erfolgte unter Vor⸗ 
antritt der Mufikkapelle der geſchloſſene Abmarſch 
zum Ehrenfriedhof, Dührenbbefjen ämtliche Kirchen⸗ 
glocken läuteten. Die meiſten Abordnungen der auf 
dieſer Grabſtätte zur Ruhe beſtatteten Gefallenen 
der einzelnen Regimenter hatten fi leichfalls 
8 en. Erhebende Anſprachen, Geſang und 
ernſte Trauermuſik verſchönten die Feier. — An 
demſelben Tage erhielt auch der in ! 


erlauf. 

Ragnit, 29. Auguſt. (Hiſtoriſche Glocke.) Auch 
die hieſige Kirche hat eine Glocke zur Kriegsrüſtung 
geben müſſen. Die zweite Glocke iſt ihr ver⸗ 
lieben. Sie trägt neben den And 1757 
und 1770 die Juſchriſt. „Was Rußlands Heer im 
Zorn verletzet, iſt durch des Königs Huld erſetzet.“ 
Bekanntlich wurde Ragnit während des ſieben⸗ 
Fahnen Krieges im Jahre 1757 von den Ruſſen 
urch Brand zerſtört. Der wieder aufgebauten 


Kir ſchenkte König Friedrich der Große im 
Jahre 1770 die neue Glocke. R 
mm nn a ul 
Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung 1. September. 1918 Kriegser⸗ 
i de ei an Rumänien. 1915 Erſtür⸗ 
mun r Forts 4 und da von Grodno. Einnahme 
von Brody. 1914 Sieg der Armee des en 


Hey zun 

„Armee de Berlin“ 1774 j 
Ludwig Hölty, bekannter deutſcher Dichter. 

ö Thorn, 31. Auguſt 1917. 

— (September.) Der September, der be⸗ 

reits vor der Zeit Julius Cäſars 80 Tage zählte, 


hat feinen Namen von der römt d 
denn im altrömiſchen Kalender 5 a 


Monat. die t Einführung der julia⸗ 
niſchen Zeitrechnung 2 
5 beibehaltenen Bezeichnung iſt der Sep⸗ 

amen 


ember 8 unter verſchiedenen andesen N 
bekannt. So hieß er zur Zeit Karls des Großen 
Witumanoth, ſpäterhin Herbſtmond oder, weil in 
ihm der Sommer | „ Scheiding. 95 

zöſiſchen Revolutionskalender fiel er zur Hälfte in 
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„Mir ſcheint, der Bergziegenhirt, das Hütewichtel 
hat mich genarrt. Ei, wenn ich den einmal zu faſſen 
krieg bei ſeinem langen Bart, dann foll er mich zu 
ſpüren bekommen, daß ihm der Mut vergeht, mich 
künftig noch zu neden,“ prahlte der Peter. 

Aber der ſtolze ſtarke Held war geſchwind wieder 
ein armer zitbernder Bub, weil ein feſter Schritt 
über den Flur und gegen die Küche herankam; gang 
nahe drängte er ih an die Bäuerin, kroch ſchier in 
ihren weiten Rock hinein. 

Doch .. . allen Heiligen ſei Dank . nicht der 
Bauer trat über die Schwelle, ſondern ein zierlich 
gewachſenes ſchwarzhaariges Mädchen, das Peter 
immer gern anſah, das er mit feinen blanken Haſel⸗ 


nußaugen zu verſchlingen pflegte, folange er eln 


Zipfelchen von ihrem Kleide erſpähen konnte. 

Die Eva, ein Wunder Gottes war ſte doch. Peter 
wußte nicht, warum ihm immer fo wohlig ums Herz 
wurde, wenn fie nur in feine Nähe kon, die Eva, 
die längſt nicht fo gut und freundlich wie Ihre 
Mutter, ſondern oft grob und rauh und immer 
voller Spottluſt war. 

Augen hatte ſie aber, die waren wie Kohle, an 
der der Brand juſt anglüht 

Jetzt blitzten dieſe Augen den Peter an. 

„Der Bub iſt hier?“ ſagte fie zur Mutter, „ſchau, 
daß er bald verſchwindet. Könnt leicht ein Unglück 
geben, wenn ihn der Vater im Haufe erwiſchte. Tu 
ihm einen Napf Suppe zu, damit ſoll er hinaus. 
Nächtigen kann er im Freien, irgendwo, die Nacht 
iſt warm und ſchön.“ 

Die Bäuerin ſeufzte. 

„Dann troll dich, armer Bub. Da haſt und geh. 
Möchteſt du morgen die Lies nur finden. Sonſt 
ſteig zur Nacht zum Lachquell ab und tu dich da ein, 
ſag, die Bäuerin ſchickt dich.“ 

Peter hielt ſeinen Napf, Brot und Käſe ans 
Herz gedrückt. Reichlich hatte die Frau ihm zuge⸗ 
meſſen. Er wandte ſich zum Gehen, da rief ihn die 
Eva an. (Fortfetzung folgt.) 
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zur anderen Hälfte 
nat). In normalen 
. - n ein fröhlicher Monat 
in meiſt ſchönen, ſonnigen Tagen die 
mit d. s ſchwindenden Sommers noch einmal 
= „enen eines ſtrahlenden Frühherbſtes vereint. 
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Brä auf den 29. 
N Auche, und 88 
wal chen als der Tag, der die erſte Kälte bringt, 
eb ein alter Spruch beſagt: „Michele heizen 
% Galle (St. Gallus, 16. Oktober) heizen alle.“ 
8 (Die Ruhr⸗ Erkrankungen in Weſt⸗ 
Dee ungen) betragen nach den Veröffentlichungen 
99 ſerlichen Geſundheitsamtes in der Woche 
m 12. bis 18. Au guſt (die neulichen Angaben 
ſich auf die 2 vom 5. bis 11. Auguſt) 
1 denen 18 tödlich verliefen. Auf die ein⸗ 
5 nen Freiſe verteilen ji) die Erkrankungen wie 
Ei Berent 5, Danzig Stadt 8, Dirſchau 5, 
Pr & 23, K 5 4, Marienburg 143, Putzig 2, 
Grarstargard 107, Brieſen 4, Graudenz Stadt 25, 
Mandenz Land 9, Konitz 19, Dt. Krone 38, Löbau 2, 
8 arienwerder 1, Noſenberg 6, 31, 
Thorn Land Tuche! 2 Tode fille wa 75 
nd 7, N esfälle waren zu 
Puzichwen: 1 in Karthaus, 1 in Berent, 1 15 
3 1 5 7 in Pr. Stargard, 2 in Graudenz Land, 
n t. Krone, 2 in Roſenberg, 1 in Thorn Land. 
be fene wurden feſtgeſtellt in den Regierungs⸗ 
Rn Allenſtein 120 Erkrankungs⸗ und drei 
8 fälle. Bromberg 63 Erkrankungs⸗ und 
16 fälle Gumbinnen 64 Erkrankungs⸗ und 
un 9 Tide 5 a i ö sb = g iR . 
odesfü oſen rkran 
Eides a 
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Handel und verkehr. 


a der Beipziger Herbſtmeſſe. Der Geſchäfts⸗ 
Se auf der Leipziger Herbſtmuſtermeſſe geſtal⸗ 
2 ſich im weiteren Verlauf ſehr lebhaft. Die 
ufmerkfamkeit der Einkäufer, die in noch nie da⸗ 
geweſener Zahl erſchienen, richtete ſich auf fast 
alle auf der Leipziger Muſtermeſſe vertretenen 
Tengattungen. Die Ausſteller, deren Zahl 
er war, als auf irgend einer der vorangegan⸗ 
en Kriegsmeſſen, konnten große Beſtellungen, 
8 die beteiligten Induſtrien auf lange hinaus 
gchäftigen werden, vormerken. Die Lieferungs⸗ 
fiften werden auf einen weiteren Zeitraum als 
ter gewöhnlichen Verhältniſſen erſtreckt. Auch 
Dem foft überall Pveisaufſchläge feſtgeſetzt. 
8 85 hängt mit der erſchwerten Beſchaffung von 
ohmaterkalien zuſammen. Diefe Sthwierigkeit 
es auch, die die Verwendung von Erſatzſtoffen 
und dementsprechend auch vielfach die Ausſtellung 
don Erfatzſabrikaten im Gefolge hat. So hat das 
Kunſtgewerde, namentlich auch die Bildgießerei, 
leben ihren aus Bronze erzeugten Gegenſtänden 
mit Erfolg Eiſen beſonders ausgeſuchter Qualität 
verarbeitet. Die Beleuchtungs⸗Induſtrie hat ſehr 
geſchmackvolle Beleuchtungskörper aus Holz her⸗ 
geſtent. Das Textil- Gewerbe, das bisher im all: 
deen ien nicht auf der Leipziger Muſtermeſſe ver⸗ 
5955 WM, zeigte aus Papiergarnen hergeſtellte 
telleldungsgegenſtände, Wäſche, Verpackungsma⸗ 
— — ww. Alle dieſe Waren ebenſo die auf der 
ten brungsmittelmeſſe und Papiermeſſe ausgeſtell⸗ 
155 Erzeugniſſe begegneten einem lebhaften In⸗ 
ereſſe. Mit ſehr ſchönen reichhaltigen Muſtern 
war auch die keramische Induſtrie erſchienen. Auf 
ebrauchsgeſchirr wie auf feines Luxus⸗Porzellan 
den große Aufträge erteilt. Spielwarenfabri⸗ 
. — waren aus allen Teilen des Reiches nach 
Leipzig gekommen. Allgemein läßt ſich jagen, daß 
5 Fernbleiben der dem feindlichen Auslande an⸗ 
Gadenden Einkäufer in ſeiner Wirkung auf den 
Heschaftsumſatz zum großen Teil durch die Beſtel⸗ 
ungen des Inlandes ſowie des neutralen u 
derbündeten Auslandes ausgeglichen wird. 
— Z— ————— . ̃ es ı Yan e m 
50 Jahre Berliner Kunitaewerbe: 
muſeum. 
Zum Jahrestag feiner Gründung 
am 1. September 1887. 


io Kunft und Gewerbe waren noch im Mittelalter 
eng verbunden, daß eine Unterſcheidung zwiſchen 
en nicht möglich iſt. Erſt in der Nenaiſſance 
den ſich die Künſtler aus der Handwerkerzunft 
raus, ohne daß doch darum die Beziehungen 
dwiſchen Kunſt und Handwerk zerriſſen worden 
wären. Sie blieben vielmehr lebendig genug, um 
1 künſtleriſche Veredelung der Handwerkserzeug⸗ 
ie e für den praktiſchen Gebrauch zu verbürgen, 
ne lung, die erſt verloren ging, als Groß⸗ 
und Maſchinenbetrieb dem Handwerk den 


— neh ernennen ent nn 


Aus einer Kriegshundeſch 

Meldehund beim Ueberbringen einer 

Ueberaus brav und tapfer haben ſich die wa⸗ 
ckeren Hunde im Kriegsdienſt bewährt. Sie ſind 
nicht nur treue Begleiter unferer Streiter, ſondern 
fie erfüllen ihre Dienſtpflichten, wenn man fo ſagen 
darf, mit Tapferkeit und Hingabe. Die Verdienſte 
der zum Sanitätsdienſt abgerichteten Hunde ſind 
bekannt. Mancher Verwundete, der ohne die ſchar⸗ 


fen Sinne des vierfüßigen Helfers unrettbar ver⸗ 


loren geweſen wäre, iſt aufgefunden und dem Leben 
wiedergegeben worden. Aber auch die Kriegshunde, 


größten Teil der Arbeit abnahmen. Von nun an 
gibt bei der Wahl von Erzeugniſſen des praktiſchen 
Lebens nur noch der billige Preis den Ausſchlag. 
Damit war der Geſchmacksnivellierung Tür und 
Tor geöffnet, und allmählich verflachte die Fabri⸗ 
lation zur Geſchmackloſigkett. um den abge⸗ 
ſtumpften Sinn für künſtleriſche Anſchauung und 
formenſchöne Geſtaltung wieder zu beleben, galt es 
vor allem, den kunſtgewerblichen Anterricht zu 
heben. Die Londoner Weltausſtellung des Jahres 
1851 wurde der Ausgangspunkt dieſer auf die 
Gründung von Kunſtgewerbeſchulen abzielenden 
Bewegung, die von England aus auf die anderen 
Länder übergriff. Vorhergegangene Verſuche, der 
Geſchmackloſigkeit der gewerblichen Maſſenerzeugung 
durch Heranbildung von Kunſthandwerkern ent⸗ 
gegenzuwirken, waren ergebnislos geblieben. In 
Preußen hatte man ſchon ein Jahrzehnt (1830-40) 
unter Schinkel und Beuth nach dieſer Richtung hin 
erhebliche Anſtrengungen gemacht und Fachwerk⸗ 
ſtätten und Muſterſchulen errichtet; aber die Be⸗ 
dürfnisloſigkeit und Armut der Bevölkerung, für die 
beim Ankauf dem praktiſchen Leben dienender 
Gegenſtände nur der Geldpunkt ohne jede äſthetiſche 
Rückſicht infrage kam, hatten alle dieſe Anſätze zur 
Beſſerung zunichte gemacht. Erſt mit⸗dem wachſen⸗ 
den Wohlſtande boten ſich dieſen Beſtrebungen gün⸗ 
ſtigere Vorbedingungen für einen Erfolg. 

Dem Präſidenten des Bundeskanzleramtes 
Rudolf Delbrück gebührt das Verdienſt, durch 
ſeine kräftige Initiative den auf die Schaffung 
einer kunſtgewerblichen Zentralſtelle gerichteten 
Bemühungen ein feſtes Ziel gegeben zu haben. Bei 
der damaligen Kronprinzeſſin Viktoria, der Mutter 
unſeres Kaiſers, fand Delbrück für ſeine Reformie⸗ 
rungsabſichten, die in der Gründung des Berliner 
Kunſtgewerbe⸗Muſeums gipfelten, volles Ver⸗ 
ſtändnis und tatkräftige Anterſtützung. Zunächſt 
freilich vollzog ſich die Ausführung ſeines Planes 
in der Form eines privaten Unternehmens. Auf 
Anregung Delbrücks hatte ih in Berlin im April 
1867 ein Verein gebildet, dem u. a. der Herzog von 
Ratibor, Baumeiſter Grunow, der Maler Ewald, 
der Architekt Martin Gropius angehörten, und der 
das Deutſche Gewerbemuſeum gründete, an deſſen 
Spitze Grunow als Leiter trat. Das Muſeum, das 
ſich in der Folge zum Berliner Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum auswuchs, zog am 1. September 1867, der 
ſomit als der Geburtstag des Berliner Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums zu gelten hat, in das für den 
Zweck gemietete Gropiusſche Diorama ein. Bis 
zum Jahre 1881 mußte man ſich wohl oder übel 
mit den beſcheidenen Räumen begnügen, die ſich 
für die reichen Sammlungen und die inzwiſchen 
dem Muſeum angegliederte Kunſtgewerbeſchule 
bald als zu eng erwieſen. 1877 wurde der Pracht⸗ 
bau von Gropius und Schmieden in Angriff ge⸗ 
nommen, der ſich in edelſtem griechiſchen Re⸗ 
naiſſanceſtil in der Prinz Albrechtſtraße gegenüber 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe erhebt. 188 
ſtand das Haus bereit, und am 21. November fand 
die feierliche Eröffnung des Berliner Kunſtgewerbe⸗ 
muſeums im neuen Heim in Anweſenheit ſeines 
geiſtigen Vaters Delbrück ſtatt. Im Jahre 1885 
ging dann das Muſeum, das ſich unter Leſſings 
Leitung zu einer kunſtwiſſenſchaftlichen Anſtalt von 
Weltruf entwickelt hatte, in die Verwaltung des 
Staates über. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 
Obergeneralarzt Dr. Karl Großheim, zurzeit 
ſtellvertretender Direktor der Kaiſer Wilhelrzs⸗ 
Akademie für das militäriſche Bildungsweſen in 

Berlin, iſt im 75. Lebensjahre geſtorben. 


Ein neuer Berliner Roland iſt von der Stadt 


Berlin von dem Bildhauer Nichard Bernhardt zur 
Aufſtellung in der Stadt oder ihren Anlagen er⸗ 
worben worden. 8 i 


ule hinter d 


er Weſtfront. 
Nachricht aus der vorderſten Stellung. 

die in den vorderſten Gräben verwendet werden, 
haben ſich als durchaus brauchbare Mitſtreiter be⸗ 
währt. Wenn alle Drähte, die die rückwändige Ver⸗ 
bindung herſtellen. durch wahnſinniges Trommel⸗ 
feuer zerriſſen find, jo findet der brave Meldehund 
immer noch den Weg, um wichtige Meldungen zu 
überbringen. Es iſt daher ganz erklärlich, wenn die 
Truppen mit beſonderer Liebe an ihnen Kriegs⸗ 
hunden hängen. 3 


Rleſenziffern eiuer modernen 
Schlacht. 


Einer Studie des militäriſchen Mitarbeiters 
der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen wir das folgende: 

Die Front, auf der die Italiener augenblicklich 
am Iſonzo⸗Abſchnitte angreifen, hat eine Aus⸗ 
dehnung von 60 bis 70 Kilometer. Bei Auſterlitz 
nahm das Heer Napoleons eine Breite von 12 Kilo⸗ 
meter ein; die 130 000 Mann, die der Kaiſer am 
16. Oktober bei Leipzig zum Angriff gegen die 
böhmiſche Armee führte, entwickelten ſich in einer 
Front von 10 Kilometer. Bei Königgrätz ſtanden 
die Sſterreicher auf einer Front von 10 Kilometer, 
die Ausdehnung der Preußen betrug nach dem 
Eintreffen der 2. Armee nur 15 Kilometer. Bei 
Wörth ſchlugen ſich die Franzoſen in einer Front 
von 6 Kilometer, die beide Flügel umfaſſenden 
Deutſchen dehnten ſich auf etwa 8 Kilometer aus. 
Bei Gravelotte war die Schlachtlinie der Fran⸗ 
zoſen 10 Kilometer, die der Deutſchen 13 bis 14 
Kilometer lang. Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg zeigte 
zum erſtenmale ein bedeutendes Anwachſen der 
Gefechtsfronten. So beſetzte die ruſſiſche Armee in 
der Schlacht bei Liau⸗jang eine Front von 40 Kilo⸗ 
meter, die Japaner entwickelten ſich zum Angriff 
in derſelben Ausdehnung. Am Schaho betrug die 
Frontlänge der Ruſſen bereits 60 Kilometer. 

Nach dem öſterreichiſchen Heeresbericht ſind 
mindeſtens 40 italieniſche Diviſtonen gegen die 
Stellungen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
angerannt. Das entſpricht 20 Armeekorps, beinahe 
foviel, wie das deutſche Heer im Frieden Armee⸗ 
korps fährte, nämlich 25. Rechnet man durchſchnitt⸗ 
lich die Diviſion zu 15 000 Mann, fo ergibt dies 
eine Geſamtſtärke von mindeſtens 600 000 Köpfen. 
Sie iſt aber, wenn man die Spezialwaffen und die 
beſonderen Formationen hinzurechnet, ſehr viel be⸗ 
deutender geweſen, ſodaß man die geſamten feind⸗ 
lichen Streitkräfte gut auf 7800 000 Mann ans 
nehmen bann, und das ſind nur die Streiter, die 
auf einer Seite fochten. Bei Wörth dagegen 
fochten 82 000 Deutſche gegen 41000 Franzoſen, bei 
Sedan 200 000 Deutſche gegen 120 000 Franzoſen, 
bei Gravelotte 187 000 Deutſche gegen 113 000 
Franzoſen. Die Italiener ſollen am Iſonzo über 
6000 Geſchütze in Stellung gebracht haben. Im 
Frieden hatte ein deutſches Armeekorps 160 Ge 
ſchütze einſchließlich der ſchweren Feldhaubitzen. 
Die italieniſchen Geſchütze am Iſonzo würden alſo 
ausreichen, um 37 Armeekorps mit Artillerie aus⸗ 
zurüſten. Bei Königgrätz feuerten nur 1550 Ge⸗ 
ſchütze, wobei aber die Artillerie beider Parteien 
zuſammengezählt iſt, während die obigen 6000 Ge⸗ 
ſchütze nur das Material der Italiener darſtellen. 
Bei Sedan traten 1378, bei Gravelotte 1252, bei 
Mukden 2084 Geſchütze in Tätigkeit. Die Zahl der 
Geſchütze hat alſo im Verhältnis mehr zugenommen 
als die Truppenſtärken. Das iſt eine beſondere 
Eigentümlichkeit des Weltkrieges. Ein weiteres 
charakteriſtiſches Moment iſt die Verwendung 
ſchwerer und ſchwerſter Kaliber bis zu 40 Zenti⸗ 
meter aufwärts. 

Über die Verluſte liegen noch keine Angaben 
vor. Nach amtlichen Feſtſtellungen haben die Fran⸗ 
zoſen in der Sommeſchlacht mindeſtens 250 000 
Mann, die Engländer 550 000 Mann, zufammen 
alſo 800 000 Mann verloren, wobei allerdings zu 
berückſichtigen iſt, daß ſich die Kämpfe über einen 
Zeitraum von mehreren Monaten erſtreckten. Da⸗ 
bei waren 53 engliſche und 51 franzöſiſche, zuſam⸗ 
men 104 feindliche Diviſionen allmählich eingeſetzt 
worden. Der größte Teil trat, nachdem er wieder 
aufgefüllt war, mehrfach auf, ſodaß im ganzen 226 
Diviſtonsanſätze zu rechnen find, In der 10. Iſonzo⸗ 
ſchlacht waren bereits bis zum 4. Juni 35 ita⸗ 
lieniſche Diviſionen in erſter Linie feſtgeſtellt wor⸗ 
den, deren Verluſte einſchließlich Gefangene auf 
mindeſtens 180 000 Mann veranſchlagt wurden. 


Nach dieſer Grundlage kann man die jetzigen ſta⸗ 
lieniſchen Verluſte auf mindeſtens 200 000 Mann 
annehmen. Demgegenüber betrugen die Verluſte 
bei Wörth auf deutſcher Seite 19700 Mann, auf 
franzöſiſchr Seite 20 300 Köpfe. Bei Gravelotte 
betrugen dieſe Zahlen 20 200 und 12 800, bei Mars 
la Tour 16 000 und 17 000, bei Sedan 9000 und 
38 000, ungerechnet die ſpätere Kapitulation, am 
Schaho 17 000 Japaner und 46 000 Rufen, bei 
Mukden 41 000 Japaner und 96 000 Nuſſen. 


Cheater und Mufit. 


Friedrich Wild, der Leipziger Geſangsmeiſter und 
Liederkomponiſt, tritt am 28. Auguſt in ſein 50. Lebens⸗ 
jahr. In Friedenszeiten hat er ſich durch ſeine ſeit 1894 
herausgegebenen, in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Ausgaben erſchienenen Bayreuther und Münch ⸗ 
ner Feſtſpielhandbücher innerhalb der großen, 
internationalen Wagnergemeinde vorteilhaft bekannt ges 
macht. Über den mit ſeiner wuchtigen Kaiſerhymne 
„Verlaſſe, verlaſſe den Kaiſer nicht“ während der Kriegs⸗ 
jahre errungenen Erfolg wurde des Ofteren anerkennend 
berichtet. Eine namhafte Anzahl von Opern⸗Sängern 
und Sängerinnen verdankt ihm ſeine ſtimmliche Aus⸗ 


bildung. 


ſt. V 
F 
9 
EN 
Arndt 
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5 mannigfaltiges. 


(3 Perſonen an Pilzvergiftung ge⸗ 
ſtor ben.) In Bunzlau hatte die Frau des 
im Felde ſtehenden Arbeiters Bruckauf von ſelbſt⸗ 
geſuchten Pilzen ein Gericht bereitet, von dem die 
Frau, ihr 6 Jahre alter Sohn und ein Zjähriges 
Töchterchen aßen. Ein 5 Jahre altes Töchterchen 
verſchmähte das Pilzgericht. Am folgenden Tage 
erkrankten die drei Perſonen, die von den Pilzen 
gegeſſen hatten, und der Zuſtand verſchlimmerte 
ich derartig, daß alle drei geſtorben find. Das 
Kind, das von den Pilzen nichts gegeſſen hat, it 
gefund geblieben. 2 

(Einbruch in ein Berliner Waren⸗ 
haus.) Ein großer Einbruchsdiebſtahl iſt in der 
Nacht zum Sonntag im Warenhauſe A. Jandorf 
u. Co. in der Brumnenſtraße verübt worden. Den 
Einbrechern fielen Kleiderſtoffe und Seiden⸗ 
waren im Werte von 80 000 Mark in die Hände. 
Auf die Herbeiſchaffung der geſtohlenen Waren 
find 8000 Mark Belohnung ausgeſetzt. Bis jetzt 
fehlt von den Tätern noch jede Spur. 

(An Pilzvergiftung) ſind in Berlin 
die Ehefrau des im Felde ſtehenden Dekorations⸗ 
ſtickers Kulcyt und ihre beiden Kinder geſtorben. 

(Vier Zentner Butter geſtohlen.) 
Dem Buttergeſchäft von Fritz Muth in Neu⸗ 
151 1n ſtatteten in der Nacht zum Dienstag Diebe 
einen unerwünſchten Bſeuch ab und ſtahlen über 
4 Zentner Butter und Margarine. 

(Im Alter von 108 Jahren) iſt in Buen 
in Weſtſalen Frau Eliſabeth Balita, die älteſte 


Einwohnerin Weſtfalens, geſtorben. 

[Durch Großfeuer vernichtet) wurde 
die Malzkaffeefabrik Heinrich Frank Söhne, eine 
Zweiganſtalt der Malzkaffeefabrit Heinrich Fran 
in Ludwigsburg. Durch den Brand wurden 
100 Arbeiter, vorzugsweife Frauen, brotlos. 

Kirchliche Nachrichten. 
- Sonntag (13. nach Trin.) den 2. September 1917. ; 

Altſtädtiſche evaugel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes“ 
dienſt. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. ane 
pfarrer Lie. Reichel. Naher Beichte und Abendmahlsfeter. 
Derſelbe. Der Kindergoktesbienſt. fäfſt aus. Kollekte 1180 
das evangeliſche memontiſche Waiſenhaus in Rent 1 
Freitag den 7. September Kriegsgebetsandacht. 1 

Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Borm. 10 Uhr: Golkesd jenſte 
Sup Waubke. Nach dem Gotiesdienſt Beichte und Fe 
des heiligen Abendmahls, Kollekte für den evangl. Bund. 

Garnſſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, anſchl. Beide‘ 
te Feier des heilg. Abendmahls für die geſamte evangl. 
Militärgemeinde. Feſtungsgarniſonpfarrer Gielke. Der Kin⸗ 
dergottesdienſt fällt aus. Amtswoche: Feſtungsgarniſon⸗ 
pfarrer Gielke. Die Kollekte iſt durch Verf. des Kriegsmi⸗ 
niſteriums zur Beſchaffung von Lefeſtoff für das deutſche 

eer und 1 1 Seth: 8 91 Me; 

Evangel. lutherische „ Gacheſtraße). Vorm. 25 

mbit te den mit Adendmaßl 4, Uhr: Beichte 

Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 

St. Georgenkirche. Feier zum Gedüchtnis der Schlacht ron 
ee Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pf 
Heuer. rm. „ Uhr: Gotlesbienſt. Pfarrer J 
Nachher Beichte und Abendmaßl. Derſelbe. Vorm. Ally 
Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Rahm. 5 2 


Bo ö 


Außengoltesdienſt in Schönwalde. Pfarrer Johſt. Koll eite 
für die Thorner de e 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Borm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in Gurske mit Abendmahl Pfarrer Daſedow. Borm. 
111), Uhr: Tannenberg⸗Gedenkfeier in der in 
Gurske. Rachm. 4 Uhr: Tannenbergfeier im endheim 
in Schwarzbruch. 3 E 

Evangel, Kirchengemeinde Rentſchkan. Borm. 8’ , Uhr: Get 
tesdlenſt in Zuben. Vorm. 11 Uhr: Gottesdienft in Rent⸗ 
ſchrau. Nachm. 3 Uhr: Versammlung des Jungfrauen ver 
eins im Pfarrhaus Pfarrverwalter Dehmlow. J 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Borm 8 Uhr; 
Goltesdienſt in Goſtgau. Vorm. 10, Uhr: Gottesdleng 
in Lulkau. Pfarrer Hiltmann. i 

Evangel. Kirchengemeinde Sr. Böfenderf. Borm 9, Hör: 
Gottesdienſt in Guttau Vorm. 11 Uhr: Ga & 
Gr. Böfendorf. Nachm 4% Ahr: JIngendpſtegs. 


Prinz. 1 
Evangel, Kirchengemeinde 9 82 re 9, 
er 8. 
Nachm 3 Uhr: Verſammlung des Junglings⸗ und Junge 
igel. Richengemeinde Oele. % 9%, uber 
Evange engemeinde orm. von 3 
995 Gottesdienſt in Sachſenbrück und Konſirmandenun 
richt danach. Von 1 Uhr ab Sitzung des Gemeinde) 
rats und der Gemeindeveriretung in Tahrts Gaſthaufe f 
5 . ale: 8 10 ub a ; 
vangel. engemeinde . m. m Gottes. 
4 as N eckherrn 


dienſt in ogau. Pfarrer 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57, Vorm. 
r He 


Predigtgotſesdſenſt und 


10 Uhr: Goltesdienſt. Vorm. 11¼ Uhe: 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 5, Uhr: Jug 
bundſtunde. Prediger Winter. 

Vaptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerftraße. Vorm. 10 her 
Gottesdienft. Bred. Hinze Nachm. 3 Uhr: Sonntags ſchme. 
Nachm. 4½ Uhr: Gattesdienſt. Derſelbe. Rahm, 6 Uhr: 
Jugendverſammlung. Mittwoch abends: 8 Uhr: Krſegs⸗ 
gebetftunde, Jedermann willkommen. 8 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſations⸗ 
kapelle Culmer Vorſtadt (am Bayerndenkmal.) Früh 8½ 
Uhr: Gebetſtunde. Nachm 2 Uhr: Kindergottesdlenſt⸗ 

Uhr: Evangellſationsverſammkung. Mittwoch 


Nachm. 4 
uhr: Bibelſtuade. 


abds. 8 / 


Nr. H I 59/6. 17 KRA. 


Bekanntmachung. 


Kst. I d Nr. 334 g 


Eine neue Bekanntmachung H I 59/6. 17. KRA., betreffend 


Verſorgung des Heeres mit Nadelſchnittholz, 


tritt am 31. Auguſt 1917 inkra 


Die Bekanntmachung iſt 15 vollem Wortlaut in den Regie⸗ 
rungsamts⸗ und in Kreisblättern, ſowie durch Anſchläge bekannt 


gemacht worden. 


Danzig, 5 Thorn, 


Culm, 


M ar ien burg den 31. Auguſt 1917. 
Stellvertretende Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
Marienburg. 


Bei vorkommenden Todesfällen offeriere 
mein großes 


Sarglager in Zink⸗ 
und Holzſärgen 


in allen Größen. 


Mondry, 


Gerechteſtraße 29. 


Big für Lundwirte! 
Spinnräder 


ſind zu haben bei 
H. Fechner, Drechslermeiſter, 
Katharinenſtraße 4. 


hne Brotkarte und 
ohne Bezugsſchein 


erhalten Sie bei il viele Artikel, wie 

Anſichtskarten, Briefpapiere, Feldpoſtar⸗ 

tikel ꝛc. zu ſtaunend billigen Preiſen zum 
iederverkauf, womit Sie 


viel Geld verdienen 


können. Verlangen Sie meine neueſte, 
reich illuſtrierte 0 gratis und 


Berſand nur 5 "Biederserkänfer, 


A.sehrae, Röniosberdi.r, 


Schließfach 38, Melanchtonſtr. 1. 
Wer liefert ſofort 
1200 und mehr Kubikmeter 
Feldſteine, 10—30 em groß. 


Angebote mit Preisangabe frei Waggon 
erbeten unter R. 1867 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Diebſtahl 


an ſich ſelbſt begeht jeder, der nicht meine 
reizend ſortierten Blumen⸗, Flaggen⸗, 
Heerführer⸗, Geburtstags», Landſchafts⸗ 


Serien» und Künſtlerkarten beſtellt. Ver⸗ —— 


kauf 5—20 Pfg. 

Sortiment I If III IV 
100 Stck. 2,50 3,00 3,50 4.00 
1000 „ 22,00 27,00 31,00 36,00 

Für Wiederverkäufer größter Verdienſt. 

Porto und Verpackung 100 Stück 30 Pfg., 

1000 Stück 80 Pfg. 

Hermann Theis. Bolsdam, 
Schockſtraße 34. 1 


Juckkrätze 


beseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
rufsstörnng geruch- nud farblos. 
Mässiger Preis. Aerzil. empfohlen. 


.„ Fabrieius, 
Vohwinkel Rhld. 59, Gnetepst e 
Ters. unanfiäll. Nachnahme n. Porte. 


10000 Mark 


ſind auf ländliche Hypotheken, auch ge⸗ 
teilt, zu vergeben 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


10000 Mf. zu pergeben. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


buche 1012 000 Mari 


zur 2. Stelle hinter 30 000 Mk. Banken⸗ 
gelder auf ein neues Geſchäftshaus, Wert 
85 000 Mark, Feuerkaſſe 70000 Mark. 
Angebote unter . 1825 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Wer etteilt Geigenunterricht? 


Angebote unter T. 1899 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Honnioson’s „Edeliluin“, 


Flaſche 75 P 
Allerbeſtes Mittel en N opftäufe 2c. 
3 Adolf Maqer. Breifeſir.9. 
J. M. Wendisch Nachf. 


Vellauf don Pille: Petit: Aut ſchafen. 


Aus Diſhley⸗Merino⸗Stammherde beſetzten Gebiets Frankreichs uns vom 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter überwieſene 92 Mutterſchafe, Bocklämmer und 
Mutterlämmer ſollen zu Zuchtzwecken am 


Mittwoch den 5. September 1917, mittags 


11˙ Uhr, 


in Graudenz, Bahnhof Anſchlußgleis Ventzki, 


in einzelnen Loſen an weſtpreußiſche Landwirte bezw. Schäfereibeſitzer durch 


uns verkauft werden. 


Diſhley⸗Merinoſchafe ſind wegen Frühreife, Fleiſchfülle 


und guten Wollanſatzes in Frankreich ſehr beliebt. 
Der Verkauf geſchieht öffentlich und meiſtbietend. 


Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen. 


7 42 Morgen, Wieſe 
Mein Stund ſtü „ Acerland, Welzen⸗ 
boden, viel lebendes und totes Inventar, 
Wohunh., Stall, Scheune, i. d. Culm. Geg., 
iſt ſof. zu verk. Auch mehr. kl. Grundſt. 
ſind zu verk. Nähere Auskunft erteilt 

Frau H. Zurawski, Marienſtr. 7, pt. 


Beabſichtige meine 


Beſitzung, 
(Anſiedlung), 112 Morgen groß, Wieſen 
und Ackerland, mit Gebäuden, Inventar 
und Ernte zu verkaufen. 

Ulrichs. Gramiſchen, 
Kreis Thorn Weſtpreußen. 


Uillenarliges öruadltäc 


mit Garten, Lindenſtr., 2—3 beſſ. Wohng, 
forlzugshalber billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d „Preſſe“. 


Zu verkaufen 


ein Kinderbeltgeſtell mit Matratze, 
faft neu. Heiligegeiftfir. 15. Laden. 


Gute Violine 


mit Bogen zu verkaufen. 
Zurawski. Marienſtr. 7, part. 


Sprech ⸗ Apparat 


ohne Trichter, Doppelfederwerk, mit 40 
Platten verkauft billig 
Krüger. Culmer Chauſſee 74. 


Herrenrad 


guterhalten, mit Freilauf und Rücktritt⸗ 
bremſe zu verkaufen. 


Zu erfr. in der Geſch. der „Preſſe“. ſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


3) Zwei Arbeilsleie, 


ein achtjähriges und ein vierjähriges, 
au verkaufen. Lindenſtraße 54. 


Stnres Mrbeitspferd 


fteht zum Verkauf. 
A. E. Pohl. Araberſtraße 13. 


Junges Pferd 


verkauft Gut Berghof bei Rentſchkau. 


Ein hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Behrendt, Gofigau. 


Milchziege 


zu verkaufen. Hofſtraße 1 4. 


11 Legehühner 
und 1 


wegen Futtermangels zu verkaufen. 
Schloßſtraße 9. 


Spirituoſenfäſſet, 
25 Llr.⸗Korbflaſchen, 
ein Rollwagen, 
ein Selbstfahrer 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 


Zu 7 geſucht 
elegante Salon⸗, Schlafzimmer⸗ und 
Küchen- Einrichtung. 

Angebote erbeten unter Z. 1823 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Klavier, 


gut erhalten, kauft für en 41 
Angebote unter Z. 1875 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbel, Betten 
und ganze Nachläſſe 


werden preiswert gekauft. 
Zu erfragen Strobandſtraße 20. 


Zu kaufen geſucht 


Reiſe⸗Plaidhüll 


auch altmodiſch oder geſtickt. 
Culmerſtraße 4, 3. 


Suterhalt, Chalſelongue 


zu kaufen geſuch 
Angebote 5 V. 1914 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtele der „Preſſe“. 


ein guter Photögr. Apparat, 


möglichſt mit Doppelanaſtigmat, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter P. 1894 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Alte Schmuckſachen, 
Brillanten, Uhren, 
künſtliche Gebiſſe 


kauft Feibusch, Brllckenſtr. 14, 2. 


—— ͤ ———— . ̃ —-— 
1 guterh. Zither 
N t. 
e dune D. 1904 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe gebrauchte 


alder 


mit Gummi, auch beſchädigte. 


„ Katafias, 
Neuſlädt. Markt 24, le 
Fahrradhandlung u. Rep.⸗Werkſtälle, 


Fernſprecher — FJernſprecher 477 


= Ranltal! fl]: 


gegen bar zu kaufen geſucht. 
87 09 unter W. M. 286 Ann. ⸗Erp⸗ 


W, Meklenhurg, Danzig. = 
Buterbal tenes 


Fin pänner⸗ Kutſchgeſchtt 


zu kauſen geſucht 
Angebote unter F. 1906 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe Möbel aller A, 


Betten, Kinderwagen, ganze Nachläſſe. . 
Frau I. Zurawski, Marlenſtr. 7, BE 


Gutes Pferdehen 
und Streuſtroh 


kauft je eine Fuhre 
Brauerei Engliſch Brunnen, 
Roter Weg 3. 


Abtrennen und 


aufbewahren! 


Amtliche Pelanntmachungen 
der Etadt Thorn. 


31. Auguſt 1917. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. September 1917 ab wird die auf jede Fett⸗ 


karte wöchentlich abzugebende 


Buttermenge auf 62,5 Gramm feſtgeſetzt. 


Thorn den 1. September 1917. 


Ausſchuß des Feltverſorgungsverbandes Thorn. 


Hasse. 


Kleemann. 


Betr. Ausbacken des Brotes. 


Die wiederholten Klagen über das ſchlechte Gewicht des 
Brotes veranlaſſen uns, erneut darauf hinzuweiſen, daß das 


Brot beim Verkauf das volle Gewicht 


haben muß. 
Roggenbrot darf erſt 24 Stunden nach dem Ausbacken ver⸗ 
kauft werden und muß das Datum der Herſtellung tragen. 
Bäckereien, die ſich in der Befolgung dieſer Vorſchriften unzu⸗ 


verläſſig erweiſen, werden gemäß § 3 


30 der Anordnung des Herrn 


Regierungspräſidenten vom 21. 6. 1917 über den Verbrauch von 
Getreide für die Ernte 1917 geſchloſſen werden. 


Thorn den 28. Auguſt 1917. 


Der Magiſtat. 


Nichtprei e für Tee⸗Erſatzmittel. 


Vom Kriegsernährungsamt find für Tee⸗Erſatzmittel folgende 


Rintpreife feſtgeſetzt worden: 


für den Verkauf ab Lager der Vegetabilien (Kräuter) 
Kräuter fl für e und gereinigte n 


Kräuter für 100 k 


120—160 Mk. 


2. als Zuſchlag für die Verarbeitung der Kräuter nebſt Ver⸗ 
trieb im Großhandel frei Laden oder Lager e 


einſchl. Verpackun 


bei loſer Ware für 100 kg 


bei Packungen 8 Blech⸗ oder Bavaahien 19 170 


für 100 kg 


in Packungen zu 50 gr oder weniger für 100 kg 180 ME. 
3. als Zuſchlag beim Verkauf an den Verbraucher im Klein⸗ 


für 1 


Bender 1 bei lofer Ware wie bei Waren in Penn 
g 


Hiernach gelten für den Verkauf im Kleinhandel 
an den Berbenucjer folgende Richtpreiſe: 


Loſe Ware Pfund 


1,30 bis 1,50 Mk. 


in Packungen (Kartons, Blei oder 


Pappſchachteln uſw.) Pfund el 
in Packungen zu 50 gr oder weniger Pfund 1,80 bis 27 — 


Thorn den 29. Auguſt 1917. 


1,60 bis 1,80 „ 


E 


Der Magiſtrat. 


Weſtpreußiſcher Biehhanbelsberhand, 


Wegen der Knappheit in Stricken ordnen wir an, daß die Rinder 
mit Ausnahme von Bullen loſe zu verladen, die Bullen aber ſtets 
mit genügend ſtarken Stricken, die nach wie vor die Verkäufer mit⸗ 
zuliefern haben, in den Eifenbahnwagen anzubinden ſind. 
Vermeidung von Schwierigkeiten bei der Abnahme und bei der 
Verladung ſind aber ſämtliche Tiere den Hauptaufkäufern mit 
Stricken vorzuführen. Die Hauptaufkäufer haben nach der Verladung 
den Viehhaltern die mitgebrachten Stricke, mit Ausnahme der zum 
Anbinden der Bullen erforderlichen Stricke, ſofort wieder zurückzu⸗ 


geben. 


Danzig den 17. Auguſt 1917. 


Der Vorſtand. 


Veröffentlicht: 
Thorn den 29. Auguſt 1917. 


Der Magiſtrat. 


Ich erſuche Sie, der durch Erlaß 
vom 20. Februar 1902 (III b. 297) — 
Min» Bl. Seite 112 — angeregten 
Stiftung von Mitteln zur Gewährung 
von Beihilfen zum Beſuche gewerblicher 
Fachſchulen Ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden. Es wird in den kommenden 
Jahren von Wichtigkeit ſein, über 
reichliche Mittel für dieſen Zweck zu 
verfügen, da es ſich darum handeln 
wird, Kriegsteilnehmern und anderen 
durch den Krieg in Mitleidenſchaft 
gezogenen jungen Leuten erleichterte 
Gelegenheit zum Erwerb einer gründ⸗ 
lichen Fachbildung zu gewähren. Zu 
meiner Freude ſind neuerdings er⸗ 
hebliche Stiftungen zur wirtſchaftlichen 
Förderung der Kriegsteilnehmer zu 
meiner Kenntnis gelangt. Ich hoffe, 
daß die Neigung hierzu bei den In⸗ 
habern und Leitern größerer gewerb⸗ 
licher Unternehmen anhält und erſuche 
Sie in geeigneten Fällen darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Gewährung 
von Beihilfen zum Beſuche gewerblicher, 
kunſtgewerblicher und kaufmänniſcher 
Fachſchnlen eine nützliche Zweckbeſtim⸗ 
mung bei der Errichtung von Stif⸗ 
tungen abzugeben vermag. 


Berlin he 9 den 15. Juni 1917, 
Leipzigerſtr. 2. 
Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe. 
J. Nr. IV. 2899. 


Judem ich vorſtehenden Erlaß des 


Herrn Miniſters für Handel und Ge⸗ 
werbe veröffentliche, bitte ich, auch auf 
dieſem Gebiete unſerer tapferen Feld⸗ 
grauen zu gedenken, bei geeigneter 
Gelegenheit Mittel bereitzuſtellen und 
mir von einer derartigen Stiftung 
Mitteilung zu machen. 


Thorn den 10. Auguſt 1917. 
Der Oberbürgermeiſter. 


} 


Pferdeberſicherung 


Die beſtimmungsgemäß nach dem 
Stande der Viehzählung vom 1. Juni 
1917 aufgeſtellte Liſte zur Erhebung 
eines Verſicherungsbeitrages von den 
Pferdebeſitzern der Stadt Thorn 
liegt vom 20. Auguſt 1917 ab 14 
Tage lang im Hauptbüro des Rat⸗ 
hauſes zur Einſicht aus. Der Beitrag 
iſt auf 3 Mark für jedes am 1. Juni 
vorhanden geweſene Pferd oder Füllen 
feſtgeſetzt. h 

Anträge auf Berichtigung der Lifte 
ſind binnen 10 Tagen nach Ablauf 
der Auslegefriſt bei uns anzubringen. 

Thorn den 18. Auguſt 1917. 


Der Magiſtrat. 


Kaſtanien 
und Eicheln. 


Kaſtanien und Eicheln find Bes 
ſchlagnahmt. Amtliche Sammelſtelle 
für Thorn iſt die Firma B. Hoza- 
kowskl, Thorn, Brückenſtraße 28, 

Thorn den 29. Auguſt 1917. 


Der Magiſtrat. 


Frſatzmaterial fir das be⸗ 
ſchingnahmte Dachkupfer. 


Anträge an die Metall⸗Erſatzſtelle 
auf Zuweiſung von Dachpappe und 
verzinktem Eiſenblech als Erſatz⸗ 
material für das beſchlagnahmte Dach⸗ 
kupfer werden durch Vermittlung un⸗ 
ſeres Mobilmachungsbüros, Rathaus, 


Zur 


— 


Gemäß der Schauordaung vom 1. 
Auguſt 1916 wird hiermit bekanntge⸗ 
geben, daß am 7. September d. Is. 
vormittags von 9 Uhr ab ſämtliche 
Entwäſſerungs⸗ und Vorflutgräben im 
Stadtkreiſe Thorn, ausſchließlich der 
Großen Bache, durch das Schauamt 
beſichtigt werden, mit dem beſonderen 
Hinweiſe, daß Anträge und Beſchwer⸗ 
den in der Zeit vom 25. Auguſt bis 
zum 5. September d. Is. bei dem 
Schanamt⸗Städtiſches Vermeſſungsamt 
1 oder ſchriftlich anzubringen 
ſin 

Es wird außerdem noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſämtliche Entwäſſerungs⸗ 
und Vorflutgräben bis zum 7. Septem⸗ 
ber d. Is. nach Möglichkeit ordnungs⸗ 
mäſſig zu räumen ſind. 


Der Oberbürgermeiſter. 


Dr. Hasse. 2 Treppen, Zimmer 43, weitergeleitet. 
Verluſt von Thorn den 30. agu 1917. 
2 Der Magiſtrat, 
Lebensmittellarten. 0 


eee 
Hütet die Brotkarte und Lebens⸗ 


mittelkarte. Nehmt beim Ausgange ar = N 
nie mehr Marken mit, als verwandt 0 . aufen . 8 
werden ſollen. 3 Rn 

Verluſt der Marken bedeutet Hunger⸗ 
leiden. Erſatz kann nicht gegeben 
werden. 


Der Magiſtrat. 


2 Wärter 


und 


1 Heizer 


werden ſofort für das 18 Krankenhaus 
geſucht. Kriegsbeſchädigte werden be⸗ 
vorzugt. Meldungen mittags 12 Uhr 
im Krankenhaus, Schloßſtraße 6. 


Der Magiſtrat. 


mit hohem Rahmen, Freilauf, gut er⸗ 
halten, zu kaufen geſucht, 
ohne Gummi, 
Angebote unter M. 
. bern 


wenn auch 


5 an die 


Miliſäebeamer 
ſucht für ſich u. ſeine Tochler (Schülerin) 
ein gut möbl. Zimmer Nähe Neuſtädt. 
Markt. Angebote unter W. 1897 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 Zimmerwohnung 
mit reichl. Zubehör, Innenſtadt, von 
Oktober oder ſpäter geſucht. pie 
Angebote unter O. 1864 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


P'. Ehepaar ſücht 23 Zimmer‘ 


wohnung in een ruhigen Haufe 


vom 1. Oktobe Ge⸗ 

Angebote unter D. 1679 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche zum 1. Oktober 

2: bis 3⸗Zimmer⸗Wohnung 

mögl. mit Gas od. Elektr., in Meder. 7 

Angebote unter E. 1905 an die G 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sofort geſucht 


von e Stabsoffizier 


auf möbl. Zimmer, 


mit 5 1 Mädchenzimmer in Bun 
berger Vorſtadt. Angebote u. P. 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2—5 freundl. möbl. Simmer 

m. Küche od. Kochgelegenh. i. ruh., | . 

Lage der Stadt oder Vorſtadt von ve 

heiratetem Offizier geſucht Ang. u. 

1908 an die Geſchäftsſtelle der 9. Preſe⸗ 
Möbl. Zimmer 

mit Klavier in unmittelbarer Nähe d 


Garniſonkirche ſofort Nelas ie 
ngebote unter U. 1895 an 


Geſchäftsſtelle der Messe 7 
Dom 1. 10. in der Stadt 
Suche unmöbl. Zimmer mit Entree 
nebſt Kochgelegenheit und Vadebenutzice⸗ 
Angebote unter L. 1912 an die 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 
bl. Zimmer mit ſep. Eing., a 
U. 1 Tr. gelegen, von El 
Mieter geſucht. Angebote unter J. 
an ai — — der „Preſſe“. 


a ee 4 


0 


Auifcadt. Markt 16, , 


die von Herrn Geh. Juſtizrat Trennt 
bewohnte 7⸗Zimmer⸗Wohnung iſt 


1. Oktober zu vermieten. 


Tel. 158. 


2 Sieymnnd Hirschberg, A 
eme 3: Zimmerwohnung und duch 


Jan ruhige 


Einwohner zu Ee 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 35, 


Kleine Wohnung 


von ſofort billig zu vermieten. 


Zu erfr. Talſtr. 42, 1, Stadek® 

2 bis zwei gut möbl. Zimmer, 

Bad, Gas, ſofort zu vermieten. . 
Wilhelmſtraße 7, Portier 

2 gut mobl,, jehe ſreundi⸗ Zimt, 
in der Nähe d. Stadtbahnhofs z. ver! 

Zu erfragen ind. Geſchäftsſt. d. Seele 
Ein auch zwei gut möbl. imme 

von ſofort u vermieten, 

Neuſtädt. Markt 2271 


MEI. Zint. 1 ing. 5. i 3. 
Gut Mäbl. Balnonzimmet 


zu vermieten. . 
Mellienſtraße 101, 2, linker Aufgan 


